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Berlin und Königsberg, ſowie 
Ju⸗ und Auslandes. 
Aunah i 


Sonnabend den 14. Juni 1902. 


me der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


XX. Jahrg. 


Erfolge und Hoffnungen. 

Die Pforten des Reichstages haben ſich 
bis zum 14. Oktober geſchloſſen, nach einigen 
Tagen wird auch das Abgeordnetenhaus 


ſeine Arbeiten erledigt haben und in die 


Ferien gehen. Dem Reichstage kaun jeden⸗ 
falls ſchon heute ein Abſchiedswort gewid⸗ 
met werden. Mit aufrichtiger Genugthunng 
iſt feſtzuſtellen, daß der hinter uns liegende 
Seſſionsabſchnitt des Reichstages ein unge 
gemein erfreuliches Ergebniß gezeitigt hat. 
Es iſt ein tüchtiges Stück nutzbringender 
Arbeit geleiſtet worden; neben der See⸗ 
manusordnung und dem Geſetze über die 
Schaumweinſtener find nunmehr auch die 


Branntweinſteuer und die Zuckerſteuervorlage 


unter Dach und Fach gebracht worden. 

Die Thatſache an ſich iſt erfreulich, noch 
erfreulicher aber die Art und Weiſe, wie die 
beiden letztgenannten Geſetzentwürfe über alle 
Hinderniſſe hinweg ans Ziel gelangt find. 
Die ebenſo ſtramme wie verſtändige Haltung 
der Regierung hat unbeſtreitbar einen großen 
Erfolg errungen, indem ſie die endgiltige 
Aunahme zweier Vorlagen bewirkt hat, deren 
Zuſtandekommen noch bis zum letzten Sitzungs⸗ 
tage, ja, man kaun jagen, bis zur entſchei⸗ 
denden Abſtimmung recht zweifelhaft erſchien. 
Man darf wohl die Annahme der beiden 
Vorlagen in der von der Regierung gebillig⸗ 
ten Form als ein gutes Omen für den 
günſtigen Ausgang auch derjenigen weitern 
Aufgaben betrachten, mit denen der Reichs⸗ 
tag ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach alsbald 
nach ſeinem Wiederzuſammentritt wieder zu 
beſchäftigen haben wird. 

Sowohl das Brauntweinſtenergeſetz wie 
die Zuckerſteuervorlage ſtanden, als der 
Reichstag an ihre zweite Leſung herantrat, 
auf ſchmalem Brett inmitten einer ſtarken 
Oppoſition, die von links und rechts her 
gegen ſie ſich geltend machte. Deu einen 
boten die Vorlagen zu wenig, den andern zu 
viel, beide Seiten erhoben gegen ſie Wider⸗ 
ſpruch, weil ſie eine ſchwere Schädigung, oder 
umgekehrt, eine zu ſtarke Begünſtigung be⸗ 
ſtimmter Jntereſſentenkreiſe von der Annahme 
der Eutwürfe befürchteten. Die Mißver⸗ 
guügten haben denn auch bis zuletzt mit ihrem 


Das Kind und ich. 


Novelle von Herbert Rivulet. 

. — (Nachdruck verboten.) 

Auf dem Fenſterſims blühten Hyazinthen, 

Krokus und Maiglöckchen, und von bunten 
Tulpen war es ganz angefüllt. Im Schankel⸗ 
ſtuhl ſaß meine Mutter, eine ſchöne, junge 
Fraun, zu der ich mit Bewunderung und 
Liebe emporblickte. Ich hatte eine große 
Vorliebe für alles ſchöne und anmuthige, 
vielleicht weil ich ſelbſt keine dieſer Eigen⸗ 
ſchaften beſaß und ich es ſchon früh hören 
mußte, daß ich häßlich ſei. 
„Es thut nichts,“ meinte mein Vater; 
zes iſt ja ein Junge. Weun er nur einen 
hellen Kopf hat und ein tüchtiger Kaufmann 
wird, läßt es ſich ſchon ertragen.“ 

Mein Mütterchen aber ſchloß mich in die 
Arme und küßte mich. „Heinz,“ flüſterte fie, 
„werde ein guter Menſch, erhalte Dir Dein 
trenes Gemüth, das iſt mein Wunſch!“ 
„Neben dem Schankelſtuhl ſtand der Näh⸗ 
tiſch meiner Mutter. Seine Nußholzplatle 
gläuzte im Sonnenſchein, aber nur ſelten 
wurde er geöffnet; ſie hatte damals keine 
Zeit, jene kunſtvollen Handarbeiten zu 
machen, die ſpäter .. . doch ich will nicht 
vorgreifen und jetzt uur erwähnen, daß ich 
mit ſtets gleicher kindlicher Neugier in den 
Fächern und Schubladen des Tiſchchens 
forſchte; ſie reizten meine Vorſtellungskraft, 
und mit Behagen ſpielte ich mit den kleinen 
und großen Knöpfen, die fie enthielten, wühlte 
maden bunten Seiden⸗ und Goldfäden, die 

eine Mutter zu ihren Arbeiten benutzte. 
— den Garnrollen baute ich Feſtungen 
— Hänſer oder ich beltelte um die Scheere 


der ich Bild i 
t f ilder ausſchuitt. Oft ver⸗ 
lehnte mitten im beſten Spiel und 
Schulter Kopf an meines Mütterleins 


Wiederſpruch nicht zurückgehalten, mußten 
aber in der Minderheit bleiben, da eine über 
Erwarten ſtarke Majorität ſchließlich zu dem 
Standpunkt der Regierung ſich bekannte. 
Dieſen Sieg der Regierungspolitik glauben 
wir hauptſächlich auf zwei Urſachen zurück⸗ 
führen zu können. Die unabläſſige Auf⸗ 
klärungsarbeit, welche namentlich im Hinblick 
auf die Brüſſeler Zuckerkonvention wochen⸗ 
lang vorher ſeitens der Vertreter der Regie⸗ 
rung geleiſtet worden iſt, hat offenbar die 
Gegengründe mehr und mehr entkräftet und 
den Gegnern allmählich eine Waffe nach der 
andern aus der Hand genommen. Alsdann 
hat auch der Standpunkt des Allgemein⸗ 
wohls, welches allen Sonderintereſſen jeder⸗ 
zeit voranzuſtellen iſt, den Ausſchlag ge⸗ 
geben. Daraus darf die Auffaſſung geſchöpft 
werden, daß auch die noch bevorſtehenden 
Kämpfe im Reichstag um den Zolltarif zu 
einem Ergebniß kommen werde, welches den 
Jutereſſen der Allgemeinheit entſpricht. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Rücktritt des Eiſenbahnminiſters von 
Thielen darf nunmehr nach dem Land⸗ 
tagsſchluß als ſicher erwartet werden. 
Leicht war feine Poſition nicht; ſeine Eiſen⸗ 
bahnpolitik wurde von der Linken unabläſſig 
angegriffen und mit ſeiner Kanalpolitik ſtieß 
er auf die Gegnerſchaft der Rechten und des 
Zentrums. Thielen, der im 71. Lebensjahre 
ſteht, iſt gerade im gegenwärtigen Monat 
11 Jahre Miniſter. Er iſt es länger als 
irgend ein anderer Miniſter unter Kaiſer 
Wilhelm II. geweſen. Nach der „Kölner 
Ztg.“ ſtänden in der Eiſenbahnverwaltung 
neue großartige Verſuche bevor, die von 
Herrn von Thielen vorbereitet ſeien. Es 
handelt ſich nämlich um die Einführung 
der Elektrizität als Betriebskraft in den Eiſen⸗ 
bahndienſt. Es ſei aber fraglich, ob Eiſen⸗ 
bahnverwaltung und Bauweſen noch ferner 
von einer Zentrale aus überſehen werden 
können. Als Nachfolger von Thielen werden 
in den Blättern u. a. genannt der Eiſen⸗ 
bahndirektionspräſideut Thomé aus Frank⸗ 
furt a. M., früher in Danzig, und der 
Kommandeur der Eiſenbahnbrigade General 


v. Schubert. Doch handelt es ſich offenbar 
lediglich um Kombinationen. 2 

Nach Meldung aus Dünkirchen find 
an Bord des Dampfers „City of Perth“ 
zwei neue Peſtfälle vorgekommen. 

In Oeſterreich hat der czechijche 
Landsmannminiſter Dr. Rezek feine Demiſſion 
gegeben. Nach der „Nenen Freien Preſſe“ 
hat Rezek ſein Eutlaſſungsgeſuch eingereicht, 
weil er von den Czechen in der Frage der 
Fahrkartenſteuer im Stiche gelaſſen ſei. 

Die Beamten des Lem berger Ma⸗ 
giſtrats haben telegraphiſch dem czechiſch⸗ 
radikalen Abgeordneten Klofae Dank und 
Hochachtung dafür ausgedrückt, weil er im 
Reichsrath e gegen den polenfeindlichen Trink⸗ 
ſpruch Kaiſer Wilhelms in Marienburg Pro⸗ 
teſt erhoben hat. f 

Ju der Donnerſtagſitzung der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer brachte Buſſière (radikal) 
eine Interpellation über die allgemeine 
Politik der Regierung ein. Janures erklärt, 
die Sozialiſten würden mit der ganzen 
übrigen Mehrheit an der Arbeit für die 
Republik und Demokratie ſich betheiligen. 
Das von der Regierung aufgeſtellte Pro⸗ 
gramm ſtelle ihn im allgemeinen zufrieden. 
Das internationale Proletariat ſei eine ſo 
ſtarke Garantie für den Frieden, wie keine 
andere. Er frage fi, ob es] nicht Sache 
Frankreichs ſei, einen ruhmreichen erſten 
Schritt in der Frage der allgemeinen Ab⸗ 
rüſtung zu thun. Die elſaß⸗lothringiſche 
Frage könne hierin kein Hinderniß bilden. 
(Unterbrechungen auf der Rechten.) Die 
Haager Konferenz habe ihre Stimme für 
die ſtufenweiſe Begrenzung der Rüſtungen 
abgegeben. Das franzöſiſch⸗ruſſiſche Bünd⸗ 
niß, auf welches die Patrioten früher bei 
ihren Beſtrebungen rechneten, ſei in Wirk⸗ 
lichkeit das hauptſächlichſte Juſtrument der 
Aufrechterhaltung des beſtehenden Zuſtandes 
geworden. (Bewegung auf verſchiedenen 
Seilen.) Präſideut Bourgeois erſucht den 
Reduer, nicht die Vaterlandsliebe ſeiner 
Kollegen zu verletzen. Jaureès fährt fort, 
er betrachte Abrüſtung als das beſte Mittel, 
um Reformen auf ſozialem Gebiet ſicherzu⸗ 
ſtellen. (Beifall auf der ganzen Linken.) 


- 


Sembat tadelt die Regierung, weil ſie nicht 
die Trennung von Kirche und Staat fordere. 
Er verlangt Aufhebung des Kultusbudgets 
und der Botſchaft beim Vatikan. Laſies 
(Nationaliſt) bekämpft die Auſichten Jaurs's 
über die Abrüſtung und meint, der Krieg ſei 
näher, als man glaube. (3Zwiſcheurufe.) 
Miniſterpräſident Combes erklärt, das Land 
habe ſich bei den Wahlen für die von dem 
Miniſterium Waldeck-Ronſſean befolgte Poli⸗ 
tik ausgeſprochen. Das jetzige Kabinet 
fordere die Kammer auf, dieſe Politik mit 
ihm fortzuſetzen, bis der Feind darnieder⸗ 
liege. Die Anmaßung des Nationalismus 
ſei durch das Ergebniß der Wahlen nicht 
unterdrückt worden, es gebe daher keinen 
Frieden mit ihm. Die Betheiligung eines 
Theiles der Geiſtlichkeit an den Wahlen 
habe dieſen eine gewiſſe Schärfe verliehen. 
„Daß General Audré“, fährt Combes fort, 
„Mitglied des neuen Kabinets iſt, beweiſt, 
daß wir das Heer vor Intriguen und 
Günſtlingswirthſchaft bewahren wollen. Das 
Heer iſt das Unterpfand eines Bündniſſes, 
dem wir tren bleiben wollen, und deshalb 
muß das Heer ein nationales und nicht ein 
nationaliſtiſches ſein. Die Regierung wird 
das Geſetz über die Kongregationen ohne 
Schwäche zur Auwendung bringen. (Beifall.) 
Wir ſind entſchloſſen, alle unſere Ver⸗ 
ſprechungen zu halten. Wenn eine Mehrheit 
für Reformen vorhanden iſt, ſo werden wir 
ihr keinen Widerſtand entgegenſetzen. Die 
Mehrheit iſt aus den Wahlen geſtärkt 
hervorgegangen, ſie kennt unſer Programm 
und wird uns ſagen, ob wir ihr Vertrauen 
3 55 (Lebhafter, anhaltender Beifall 
inks. 


Der Obmann der Kolonialgruppe der 
franzöſiſchen Kammer Etienne theilte 
dem Handelsminiſter mit, daß er an ihn in 
einer der nächſten Sitzungen eine Anfrage 
über den amerikaniſchen Schifffahrtstruſt 
richten werde. Etienne führt in dem bezüg⸗ 
lichen Schreiben ans, daß die franzöſiſche 
Flagge nunmehr im ganzen atlantiſchen 
Ozean gefährdet ſei, die franzöſiſchen Schiffe 
fahrtsgeſellſchaften von der ihnen drohenden 
Konkurrenz erdrückt werden würden, der 
. ——— 


„Woran denkſt Du, Heinzelmännchen?“ 
fragte ſie. 

Und ich erzählte ihr leiſe, ſehr leiſe, was 
meine lebhafte Kinderphantaſie erſchaut. Es 
waren bunte Märchenbilder, und immer war 


ich der Rilter oder Königsſohn in blinken⸗ 
dem Panzer oder koſtbarem Purpurgewande 
und fie die Heldin meiner Abenteuer, fie, 
meine ſchöne, geliebte Mutter!“ 

„Du wirſt einmal ein Dichter werden,“ 
meinte ſie lächelnd. 

„Ein Dichter? Was iſt das?“ fragte ich 
neugierig aufhorchend. 

„Elwas ſehr hohes und großes,“ belehrte 
ſie mich, „ein Mann, der die Leute lachen 
und weinen machen kaun, der Bücher 
ſchreibt, die unſterblichen Ruhm auf ſein 
Haupt häufen.“ 


„Muß man viel lernen, um es zu 
werden?“ 
Sie lachte. „Nein, Heinz, das läßt ſich 


nicht erlernen bei allem Fleiße. Das giebt 
der liebe Gott ſeinen Lieblingen als ſchönes 
Geſchenk; es iſt ihnen angeboren, und weder 
Geld noch Mühe verhelfen dazu.“ 

Er iſt ſehr ſtill, nachdem ſie ſo geſprochen. 
Sauft ſinkt das Zwielicht nieder, das reich 
ausgeſtattete Zimmer hüllt ſich in graue 
Schatten; nur das Feuer im Marmorkamin 
wirft ſein rothes Licht auf einzelne Gegen⸗ 
ſtände, und die Blumen duften ſüßer. 


Ich kanere auf dem weißen Fell, zu der 
Mutter Füßen und blicke in die Flamme mit 
großen, träumenden Augen; ein unklares 
Sehnen wogt durch meine Kindesſeele. 


„Schläfſt Du, mein Junge?“ fragt ihre 
weiche Stimme, während ihre weiße Hand 
mein Haar ſtreichelt. f 

Da ſpringe ich auf, ein jubeluder Lant 


drinat aus meiner Kehle; aber ich ſchäme! 


mich dieſes Ausbruches und ziehe ihren Kopf 
tief zu mir nieder. 

„Ich will ein Dichter werden!“ raune ich 
ihr erregt ius Ohr. 

Und dann laufe ich davon und bin lange 
für alle unſichtbar. 
* * 
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„Er will ein Dichter werden, welcher Un⸗ 
ſiun!“ rief mein Vater, als er mich eines 
Tages fragte, welchen Beruf ich zu wählen 
gedenke. Ich hatte ſogleich erwidert: „Ein 
Dichter,“ denn ich hatte mich in den Ge⸗ 
danken ſo eingelebt, daß ich es natürlich 
fand, ihn zu äußern. 

„Brotloſe Kunſt!“ brummte er weiter. 
„So bald als möglich wirſt Du in mein 
Kontor treten. Ich will doch ſehen, ob das 
alte kaufmänniſche Blut ſich in Dir ver⸗ 
leugnet! Seit Generationen ſind die Jauſen 
Handelsherren geweſen; mein einziger Sohn 
darf nicht aus der Art ſchlagen.“ 

„Aber Konrad,“ warf die Mutter ſauft 
ein, „iſt es nicht zu früh, ſchon jetzt Pläne 
zu machen? Bedenke, Heinz iſt erſt ſieben 
Jahre alt.“ 5 

„Ja, aber man muß das Bäumchen zeitig 
von den wilden Schößlingen befreien, ſonſt 
wuchern ſie zu üppig.“ ; 

„Nennſt Du das wilde Schößlinge? fragte 
die Mutter. Ich meine, es ſind die edelſten, 
die einſt die ſchönſten Blüten und herrlichſten 
Früchte zu tragen beſtimmt ſind.“ 

In aufbrauſender Heftigkeit ſchlug der 
2 Mann auf den Nähtiſch, an dem 
er ſaß. 

„Natürlich,“ rief er gereizt, „wenn Du 
dem Jungen ſolche Raupen in den Kopf 
ſetzeſt, ſo iſt es kein Wunder, wenn er dieſen 
Blödſinn faſelt!“ a i 

Er erhob ſich und verließ das Zimmer. 

Mein Mütterchen weinte; ich that es 


ebenfalls, und doch konnte ich ihr nicht ſagen, 
was ich glanbte ſagen zu müſſen: daß ich 
des Vaters Wuunſch einſt zu erfüllen bereit 
ſei. Ich ſchlaug ſtatt deſſen die Arme um. 
ſie und küßte ihr die Thräuen von den 
Wangen und bat ſie, wieder froh zu werden; 
ich hatte ſie ſo grenzenlos lieb. 

Sie ſtrich mit der Haud über die Platte 
ihres Nähtiſches, als wollte fie etwas häß⸗ 
liches abwiſchen. Eine Schramme verun⸗ 
zierte das fein geäderte Holz; ſie rührle von 
dem Meſſer des Vaters her, das er gerade 
in der Hand gehalten hat, um ſeine Zigarre 
abzuſchneiden, als ſein Zorn auflohte. Ich 
blickte tieferſchreckt darauf nieder, aber ich 
ſagte nichts, ich ſcheute mich davor; es war 
mir, als würde ich eine Wunde berühren, 
wenn ich es thäte, aus der große rothe 
Blutstropfen quellen follten. Solche wunder⸗ 
bare Gedanken ſpann ſchon damals mein 


Kopf. 

O Mutter! Später habe ich erſt be⸗ 
griffen, warum du oft ſo traurig warſt, wa⸗ 
rum du oft Thränen in den lieben, ſchönen 
Angen hatteſt — daß auch du das Los der 
andern theilteſt, und daß dieſes Leben, an 
dem wir zäh feſthalten, oft nicht werth 
ſolcher Auhäuglichkeit iſt. 

Das Leben iſt etwas ſeltſames, ein jeder 
verläßt es verſtümmelt. Uunſere heißeſten 
Wünſche und Träume bleiben unerfüllt, es 
wird uns genommen, woran unſer ganzes 
Herz hängt, une damit wir endlich hinein⸗ 
paſſen. Es iſt gut, wenn die Menſchen nicht 


ſehen, wie ſolche Marter uns verſtümmeln, 
wenn der Stolz die blutenden Wunden deckt 
und wir glücklich und zufrieden ſcheinen, ohne 
es zu ſein. a 5 
„Das Kind und ich!“ Djeſe Worte hörte 
ich oft von der Mutter Lippen in den erſten 
zehn Jahren meines Lebens, und ſelbſt jetzt, 


2 


franzöſiſche Frachlverkehr von und nach 
Amerika in die Hände des Truſt übergehen 
und in naher Zukunft eine furchtbare Flotte 
beſtehen werde, welche im Falle von Ver⸗ 
wickelungen die entſcheidende Rolle im ganzen 
atlantiſchen Ozean ſpielen werde. 


Zu Ehren des Fürſten von Bulgarien 
iſt am Mittwoch in Peterhof ein Parade⸗ 
diner veranſtaltet worden. Der Zar trank 
„auf das Wohl des Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien, des Erbprinzen Boris, meines 
vielgeliebten Taufſohnes, und auf das Ge⸗ 
deihen des meinem Herzen und jedem 
Ruſſen theuren Bulgariens.“ Fürſt Ferdinand 
antwortete mit einem Hoch auf die Größe 
und die Wohlfahrt des „großen ruſſiſchen 
Brudervolkes.“ „Das Band, welches das 
bulgariſche Volk mit dem ruſſiſchen verbindet, 
iſt nicht geriſſen, denn es iſt ein heiliges 
auf Blutsverwandſchaft beruhendes Band; 
es vereinigt untrennbar für ewige Zeiten 
Bulgarien mit ſeiner großen Befreierin. 
Das bulgariſche Volk hat immer auf Ruß⸗ 
land vertraut und iſt jetzt überzeugt, daß es 
auch künftighin in ſeiner friedlichen Ent⸗ 
wickelung Schutz und Schirm unter den 
ſtarken Flügeln des ruſſiſchen Adlers finden 
wird.“ Nach dem Mahl überreichte Fürſt 
Ferdinand dem Zaren eine Nachbildung des 
in Sofia geplanten Denkmals für den Zar⸗ 
befreier mit einer Anſprache, in der er 
ſagte: „Die Leiden des glaubens⸗ und 
ſtammverwandten bulgariſchen Volkes haben 
wie ein göttlicher Funke das liebreiche Herz 
des Zarbefreiers und ſeines Volkes ent⸗ 
zündet. Auf den Höhen des Balkan hat ſich 
der, ſeiner Uneigennützigkeit und wahren 
chriſtlichen Begeiſterung nach beiſpielloſe 
ruſſiſche Befreiungskrieg abgespielt. Der un⸗ 
vergeßliche gekrönte Führer hat ſich an die 
Spitze ſeiner ſiegreichen Regimenter geſtellt 
und das bulgariſche Volk zu ſelbſtſtändigem 
Leben berufen. Um dieſes große Ereigniß 
zu verewigen, errichtet das bulgariſche Volk 
in der Hauptſtadt des wiederanferſtandenen 
Bulgarien ein Deukmal für den Zarbefreier, 
und nun, indem ich dieſes Denkmal in ver⸗ 
kleinerter Geſtalt darbringe, ſpreche ich Euerer 
Kaiſerlichen Majeſtät, dem Beſchirmer des 
bulgariſchen Volkes, die unauslöſchlichen Ge⸗ 
fühle ſeiner ewigen Dankbarkeit und Er⸗ 
keuntlichkeit für die ihm großmüthig ges 
währte Freiheit aus.“ 

Wegen des Attentat? auf den Gouver⸗ 
neur von Wil ua, Generalleutnant v. Wahl 
iſt nach amtlicher Mittheilung des Peters⸗ 
burger „Regierungsboten“ am 28. Mai vom 
Militärbezirksgericht der Attentäter Hirſch 
Lekuch (auch Leckert und Lecker genannt) 
zum Tode durch den Strang verurtheilt 
worden. Ein Kaſſationsgeſuch iſt ver⸗ 
worfen und das Urtheil am 10. Juni voll⸗ 
ſtreckt worden. 


Der nordamerikaniſche Senat 
nahm die Marineappropriatiousbill mit der 
Abänderung an, daß 2 Schlachtſchiffe erſter 
Klaſſe, 2 Panzerkreuzer erſter Klaſſe und 2 
Kauonenboote gebant werden ſollen. 


Zu Deutſch⸗Oſtafrika ſcheinen, 
Privatmeldungen zufolge, die Maſſai an der 
Nordgrenze unſerer Kolonie nuausgeſetzt auf 
dem Kriegspfade zu wandeln. In jüngſter 
Zeit ſollen die Maſſai aus Britiſch⸗Oſtafrika 
auch in deutſches Gebiet eingefallen ſein und 
unter erbittertem Kampf mit Verluſt vieler 
Menſchenleben Viehherden geraubt haben. 
2 .... ———— 
wo mein Haar ergraut iſt, wo wir beide 
wieder allein ſind und ſie mich zuweilen 
„mein Kind“ nennt, kommt es über mich, 
wie damals, und es iſt mir, als ſei es 
wie einſt. 

„Mutter, nähſt Du Puppenſachen?“ fragte 
ich eines Tages, als ich ſie an ihrem Näh⸗ 
tiſch ſitzen ſah. 

Um ſie her lagen zierliche Jäckchen und 
winzige Hänbehen. Sie blieb jetzt faſt immer 
zuhauſe, was mir ſehr lieb war, denn ich 
kannte nichts ſchöneres, als bei ihr zu ſitzen 
und zu leſen. Ich war inzwiſchen elf Jahre 
alt geworden und lernte leicht und gern. 

Sie blickte auf und lächelte. 

„Ja, mein Heinz, aber was meinſt Du, 
wenn es nun eine lebendige Puppe wäre und 
wir ſie ſo recht lieben dürften!“ 

. „Lebendige Puppen kommen nur in meinen 
Märchenbüchern vor,“ erwiderte ich altklug. 
„Glaubſt Du, daß eine ſolche zu uns käme?“ 

„Wir wollen ſehen, mein Kind!“ 

Seitdem wartete ich ungeduldig auf die 
in Ausſicht geſtellte Puppe und malte ſie 
mir in den leuchtendſten Farben aus. Wie 
der Weihnachtsengel würde ſie ausſehen, mit 
ebenſo blauen Angen und goldigem Haare! 

„Mutter, wird ſie auch ein paar ſilberne 
Flügel haben?“ platzte ich heraus, als ich 
es nicht länger aushalten konnte. 

„Wer, Heinz?“ fragte ſie erſtaut. 

„Nun, die lebendige Puppe, für die alle 
die hübſchen Sächelchen find, die Du arbeiteſt!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


= 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Juni 1902. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer, in der 
Uniform des Regiments Gardes du Korps, 
begab ſich heute Morgen um 6 Uhr zu 
Pferde nach dem Neuen Palais nach dem 
Bornſtedter Felde. Hier war das Regiment 
Gardes du Korps und das Leibhuſaren⸗ 
regiment aufgeſtellt. An der Spitze des 
Regiments Gardes du Korps ſtanden die 
direkten Vorgeſetzten, unter ihnen der Prinz 
Friedrich Leopold, ferner der öſterreichiſche 
General von Manuchenheim⸗Bechtolsheim mit 
ſeinen Offizieren, drei ruſſiſche Offiziere, die 
fremdherrlichen Militärattaches ſowie eine 
glänzende Suite deutſcher Offiziere. Seine 
Majeſtät der Kaiſer ritt die Front der 
beiden Regimenter ab. Inzwiſchen war 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin, ebeufalls zu 
Pferde, vom Neuen Palais kommend auf 
dem Felde eingetroffen. Die Prinzeſſin 
Friedrich Leopold war zu Wagen auweſend. 
Darauf fand die Beſichtigung der beiden 
Regimenter ſtatt, der ein Feuerexerzieren 
folgte, wozu das Lehrinfanteriebataillon, die 
Unteroffizierſchule und eine Batterie der 
Gardefeldartillerie herangezogen waren. 
Hieran ſchloß ſich die Kritik und ein zwei⸗ 
maliger Parademarſch. Seine Majeſtät der 
Kaiſer führte darauf das Regiment Gardes 
du Korps nach der Stadt zurück. 

— Der Kaiſer beſuchte Mittwoch Nach⸗ 
mittag in Berlin das Atelier des Malers 
Profeſſor von Koſſak. 

— Den Herren der öſterreichiſchen Offi⸗ 
ziersdeputation hat der Kaiſer Ordeusans⸗ 
zeichnungen verliehen, General v. Mauchen⸗ 
heim erhielt das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens. 

— Die halbamtliche „Berliner Korreſpon⸗ 
denz“ ſchreibt: Bekanntlich hat der Staats⸗ 
ſekretär des Innern, Graf von Poſadowsky⸗ 
Wehner, die Aufſtellung einer Liſte über die 
im Reiche beſtehenden wirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine in Augriff genommen. Aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die Vereinigungen mit eigenen 
geſchäftlichen Zwecken, die Kartelle, Syndi⸗ 
kate und Truſts, in dieſe Liſte nicht aufge⸗ 
nommen werden, Find einige Preßorgaue zu 
ſchließen geneigt, die Reichsverwaltung wolle 
gerade bei dieſen für das Wirthſchaftsleben 
bedeutungsvollſten Organuiſationen von Nach⸗ 
forſchungen grundſätzlich abſehen. Das 
Gegentheil iſt der Fall. Ueber die Kartell⸗ 
frage ſchweben, wie wiederholt in der 


Oeffentlichkeit und im Reichstage des näheren 
beſprochen worden iſt, ſchon ſeit geraumer 


Zeit ſelbſtſtändige beſondere Erhebungen, 
welche über die wegen Anlegung eines 
Vereinsregiſters veranſtaltete Umfrage weit 
hinausgehen. 

— Der geſtern Abend im Alter von 52 
Jahren verſtorbene Unterſtaatsſekretär Leh⸗ 
mann aus dem Finanzminiſterium war erſt 
im November zum Unterſtaatsſekretär an 
Stelle Lehnerts aufgerückt. Noch geſtern 
war ſein Name genannt auf der Liſte der 
Nachfolger für den Miniſter v. Thielen. 

— Paſtor Weingart wurde in dem 
bremiſchen Dorfe Borgfeld mit Dreiviertel⸗ 
mehrheit zum Prediger gewählt. Eine Be⸗ 
ſtätigung iſt nicht erforderlich. 

— Der Bundesrath hielt heute eine 
Sitzung ab. 

— Durch kaiſerliche Ordre, die heute im 
Armeeverordnungsblatt veröffentlicht wird, 
wird die Verringerung und Neugliederung 
der oſtaſiatiſchen Beſatzungsbrigade ange⸗ 
orduet. Die deutſchen Truppentheile erhalten 
folgende Standorte: Peking, Tientſin, 
Tſingtau, Schanghai, Vangtſum, Schanhaik⸗ 
wan und Langfang. e 

— Für die Feſtung Straßburg iſt, wie 
der Reichskanzler im „Reichsanz.“ bekannt 
giebt, eine Erweiterung des Rayons in Aus⸗ 
icht genommen. 

ii Die neuerlichen Nachrichten über eine 


dem Landwirthſchaftsminiſterium haben, wie 
die „Nordd. Allgem. Ztg.“ offtziös — 
„uur inſoweit eine thatſächliche Unter 1 
als ſeit geraumer Zeit Verhandlungen — 
die Zuſammenfaſſung der verſchiedenen Zwe 
der Waſſerbauverwaltung in eine Zentral⸗ 
ſtelle ſchweben. Das Ergebuiß dieſer Er⸗ 
wägungen läßt ſich noch nicht abſehen. Der 
Gedanke, die Waſſerbauverwaltung dem 
landwirihſchaftlichen Miuiſterium zu unter⸗ 
ſtellen, hat aber dabei nicht im Vordergrunde 
geſtanden. 

— Schon vor mehreren Monaten tauchte 
die Nachricht auf, daß ein ſehr bekannten 
Berliner Induſtrieller, der ſich als Leiter 
der Berliner Gewerbeausſtellung und anch 
ſonſt hervorgethan hat, Geh. Kommerzieurath 
Goldberger vom Kaiſer „aus allerhöchſtem 
Vertrauen“ in das Herrenhaus berufen 
worden ſei. Bisher hat ſich dieſe Meldung 
nicht bewahrheitet. Neuerdings ſoll ſie ker 
doch zur Thatſache geworden ſein. So 
meldet wenigſtens die „Berl. Ztg.“, die dar⸗ 
über ſchreibt: „Der frühere Vorſitzende des 


Vereins Berliner Kaufleute und Induſtrieller 
kehrt in dieſen Tagen von der Studienreiſe 
zurück, die er nach den Vereinigten Staaten 
unternommen hatte. Die Berichte, die er 
von dort an das Handelsminiſterium ge⸗ 
ſchickt hat, ſollen das beſondere Intereſſe 
des Kaiſers erregt und deſſen Gunſt, die 
Herrn Goldberger zur Zeit der Berliner 
Gewerbeausſtellung in ausgeſprochener Weiſe 
verſagt blieb, erweckt haben. Seit dem im 
Jahre 1886 erfolgten Tode Rothſchilds iſt 
kein Jude mehr Mitglied des Herrenhauſes 
geworden.“ 
Sibyllenort, 12. Juni. Der hente Abend 
6 Uhr ausgegebene Krankheitsbericht lautet: 
Das Befinden Sr. Majeftät des Königs von 
Sachſen war am heutigen Tage ein ſehr 
wechſeludes. Die Erſcheinungen bedenklicher 
Schwäche herrſchten vor; ſeltener und nur 
auf kurze Zeit zeigte der hohe Kranke 
größere Theilnahme. Der Zuſtand iſt nach 
wie vor ein ernſter. 
Dr. Hoffmann. 
Stuttgart, 11. Juni. Eine Erklärung der 
Straßenbahndirektion beſagt, daß die Direk⸗ 
tion die Neubauten beſchleunigen wird, die 
Mehrzahl der bis jetzt nicht wieder einge⸗ 
ſtellten Ausſtändigen vorläufig im Bau und 
alsbald dann im Betrieb zu verwenden. 


Thatſächlich handelt es ſich nur noch um 40 Wolff⸗J 


Augeſtellte, welche anderweitig Beſchäftigung 
ſuchen müſſen. 


Zum Friedensſchluß in Süd⸗ 


afrika. 

Die „Times“ ſagen: Die Nachricht, daß 
General Lyttelton den Befehl in Natal 
niedergelegt und ſich nach Trausvaal begeben 
hat, iſt der überzengendſte Beweis für das 
Vertrauen, mit dem die Militärbehörden in 
Südafrika und die Regierung in London die 
Lage in uuſeren nenen Beſitzungen betrachten. 
Die Thatſache, daß dieſer Schritt Lytteltons 
für angezeigt erachtet wurde, ehe der Krieg 
vierzehn Tage vorüber iſt, iſt ſchon ein 
deutliches Anzeichen dafür, daß kein Gegen⸗ 
grund gegen einen Wechſel im Oberbefehl 
und keine Urſache beſteht, warum General 
Kitchener nicht bald nach England zurück⸗ 
kehren ſollte. 

Schalk Burger hat den Blättern in 
Prätoria den Wortlaut der Reſolution mit⸗ 
getheilt, welche die in Vereeniging ver⸗ 
ſammelten Burghers am 31. Mai ange⸗ 
nommen haben. Die Reſolution ſpricht das 
Bedauern darüber aus, daß die engliſchen 
Bedingungen genau wie ſie ſind angenommen 
oder abgelehnt werden müßten und beffagt 
ferner, daß Eugland ein Unterhandeln auf 
der Grundlage der Unabhängigkeit oder die 
Erlaubniß, mit den Burenvertretern in 
Europa in Verbindung zu treten, verweigert 
habe. Sodann bemerkt die ärung, es 
beſtehe kein augemeſſener Grund mehr für 
die Erwartung, daß die Weiterführung des 
Krieges die Unabhängigkeit ſichern werde, 
und keine Berechtigung mehr für die Ver⸗ 
längerung der Feindſeligkeiten. Die Reſolu⸗ 
tion ſpricht daher die Aunahme der geſtellten 
Bedingungen und die Zuverſicht aus, daß die 
Lage ſich bald beſſern und die Bevölkerung 
in den vollen Genuß der Privilegien treten 
werde, auf welche fie Auſpruch habe. 


Provinzial nachrichten. 


Culmſee, 11. Juni. (Beſitzwechſel.) Das an 
der Eke Thornerſtraße und Thorner Chauſſee 
belegene Hausgrundſtück mit Garten hat Herr 
Zinlkowski für den Preis von 7500 Mk. gekauft. 

Schönſee, 10. JInnf. (Der Poſtunterbeamten⸗ 
verein „Eintracht“ für Schönſee Weſtpr. und Um⸗ 
gegend hielt Sonntag ſeine Generalverſammlung 
ab. Es wurde beſchloſſen, das Stiftungsfeſt durch 
einen Ausflug nach Gollub bezw. der ruſſiſchen 
Grenzſtadt Dobrzyn zu veranſtalten, und ſoll der 
Bereinsvorſtand um Preisermäßigung für die Ver⸗ 
einsmitglieder bei der königl. Eifenbahudirektion 


vorſtellig werden. 
Brieſen, 10. Junf. (Zur Prämiirung beim 


at der Landwirthſchaftsminiſter dem Komitee 
800 Mk. zur Verfiigung geſtellt. Der Miniſter 
hat dem Komitee ferner drei ſilberne und drei 
bronzene Medaillen zur Verleihung an die beſten 
a Jun. 8 bieſigen kauf 
rieſen, 11. Juni. (Der hieſigen kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule) hat die Handelskammer au 
Thorn in ihrer letzten Plenarſitzung auf Autrag 
a . Herrn Brauerei⸗ 
aller einen fortlaufenden jährlichen Bei⸗ 
trag von 100 Mk. bewilligt. 3 
„Aus dem Kreiſe Culm, 11. Juni. (Ein Unfall) 
ereignete fich geſtern Vormittag auf der noch nicht 
fertiggeſtellten Fribbebrücke der Eiſenbahnſtrecke 
Culm-Unislaw, indem ein Arbeitszug nicht 
rechtzeitig zum Halten gebracht werden konnte 
und mit der Maſchine von der Brücke ſtürzte. 
Die Arbeiter konnten glücklicherweiſe noch recht⸗ 
zeitig abſpringen. 
Freyſtadt, 11. Junk. (Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall) hat ſich hierſelbſt in der Nacht vom Montag 
um Dienſtag ereignet. In der fünften Morgen⸗ 
unde wurde von Paſſanten der Pfarrer L. aus 
Eiſenberg mit zerſchmettertem Schädel todt auf⸗ 
gefunden. Der Verunglückte war am Sountag 
hier angelangt, wahrſcheinlich in der Abſicht, pri 
vatim dem Feſt der Firmung beizuwohnen. Kauf⸗ 
mann K. hat ihm in zuvorkommender Weiſe an⸗ 
geboten, bei ihm zu wohnen, was L. dankend 
geceptirte. Ob L. in der Nacht von einem Unwohl⸗ 
ſein befallen wurde, ob er ſich auf das Brett des 
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Dr. Fiedler. Dr. Selle. G 


», Luxuspferdemarkt 8. 9, Juli in Briefen | fi 
Vereinigung der Waſſerbauverwaltung mit 2 ui ) aut 8. und 9. 3 


offenen Fenſters geſetzt, um frische Luft zu alhmen, 
ob er, um ins Freie zu gelangen, Thür und Feuſter 
verwechſelt, — das wird ſich wohl nie feſtſtellen 
laſſen, genug, er muß durchs Fenſter auf das 
Pflaſter am Hauſe aus der im zweiten Stock be⸗ 
legenen Wohnung geſtürst ſein Er war mit Bein⸗ 
kleid, Weſte und Stiefel bekleidet. Der Tod muß 
augenblicklich erfolgt ſein. 

Marienburg, 12. Juni. (Vom Luxuspferdemarkt.) 
Nach dem Urtheil des Herrn Geſtütsdirektors 
Bieler⸗Pr. Stargard bot der Luxuspferdemarkt 
ein erfreuliches Bild. Das Pferdematerial war in 
der Zucht im allgemeinen aut gehalten. In der 
Zahl gut vertreten waren hauptſächlich Ajährige 
Mutterſtuten. Ausgezeichnet war das ausgeſtellte 
Pferdematerial der Herren Jakobſon⸗Tragheim, 
Grunau⸗Tralau und Ehlert Königsdorf, das 
ſämmtlich Thiere 1. Klaſſe aufwies. Die Herren 
Oberpräſident v. Goßler, Regierungspräſident von 
Holwede, Geueral v. Mackenſen und zahlreiche 
Offiziere trafen heute Nachmittag in Marienburg 
ein. Es fand danach die Vorführung der prämiier⸗ 
ten Pferde und der Hanptgewinne ſtatt. 


Danzig, 12. Juni. (aſchweig schlie Der Korps⸗ 


die Erlaubuiß zur An ang Be u — — 
es königl. ſä en 
i der nuter dem 
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aus dem von dem Monarchen der Schützenbrüder⸗ 
ſchaft im vergaugenen Jahre geſtifteten ſilbernen 
Humpen that. 2 

Aus der Provinz, 12. Juni. (Beſitzveränderung.) 
Herr Hoffmaun hat ſein 400 Morgen großes Gut 
Schönwalisna bei Rehden an den früheren Ober⸗ 
inſpektor Herrn Muchlinski⸗Fraukenhayn für 126000 
Mark verkauft. 

Königsberg, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Herr 
Oberbürgermeifter Geh Regierungsrath Hoffmann 
iſt gefteru Abend aus Meran — nach hierher 


Paukagkteabgefe fark. 85 den Kleinkauflenten 
die Kreditbeſchaffung erleichtern und den Groß⸗ 
kaufleuten ſofort erforderliche Baarmittel bereit⸗ 
ſtellen will, iſt in Königsberg gegründet worden. 
Zum erſten Direktor iſt Fleiſcherobermeiſter 
E. Kreitel gewählt worden. Das Unternehmen 
ſoll im Oktober dem Betrieb übergeben werden. 
— Sonntag morgen wurde die Leiche des ſeit 
dem 17. Jannar d. Js. verſchwundenen Lehrers 
Herich im Pregel gefunden. Db H. einem Ver⸗ 
brechen zum Opfer gefallen ift, wird die Sektion 
der Leiche ergeben. — Wegen verſchmähter Liebe 
hat ein hieſiger Faktor Sonntag ein bei dem Bes 
ſitzer Mitran in Craußen dienendes Mädchen 
erſtochen. Der Mörder iſt verhaftet. 

Pillau, 12. Juni. (Fort mit dem alten Zopf!) 
Das Ausklingeln der amtlichen Bekaunkmachüngen, 
das bisher noch nach altem Herkommen im Stadte 
bezirk 2 üblich war, ſoll abgeichait werden. Der 
Magiſtrat hat eine Bekanntmachung erlaſſen, 
wonach in Zukunft alle Bekanntmachungen in 
kommunalen und polizeilichen Angelegenheiten 
für beide Stadtbezirke durch die Zeitung oder 
durch Aushang am Nathhanſe erfolgen ſollen. 

Arys, 12. Juni. (Schwere Unglücksfälle beim 
Sammein von Sprengſtücken.) Beim Sammeln 
von Spreugſtücken hob ein 10 jähriger Knabe aus 


v rte. 
Gefahr durch Entzündung für ausgeſchloſſen. Um 


Dem Schier wurde der Unterleib und der Kop 

förmlich in Stücke geriſſen. Der Tod m 

augenblicklich eingetreten fein. Wunderbar iſt, daß 

der Großvater nur betänbt und leicht verletzt wurde. 
et 12. Inni. (Die Wahl des Bürger 

meiſters) der Stadt Hammerſtein foll am 61 fl 5 

borgenommen werden. Zur, engeren Eanderels 

; un au 

See ber Dngitsatshlfsarnete Rank aus 
„Kr ellt. 

D f Fan (Die Auswandererkontrollſtation 

in Proſtken) iſt wegen Vorkommens einiger Pocken 

fälle bis auf weiteres geſchloffen worden. 
Oſtrowo, 10. Juni. (Jufolge eines Kreuzotter⸗ 

biſſes) iſt in Rogaszyce ein Schulmädchen geſtorben. 
Mogilno, 12. Juni. (Baumfrevel.) Ein Unhold 

hat in der verfloſſenen Woche auf den Wegen 

der Umgegend mindeſtens ca. 100 junge Bäume 

chen unter den Kronen abgebrochen. } 
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Beanftragte de Be Negſſenken in den Provinzen 


Auf dieſe Weiſe war es ihnen möglich, un⸗ 
behindert ihren Weg über das Bahugeleiſe 
fortzuſetzen. Wohin fie ſich gewandt haben, 
iſt bis jetzt noch wicht bekannt geworden. 

(Ein ſchreckliches Unglü ck) ereig⸗ 
nete ſich auf der Eiſenbahuſtrecke Dortmund⸗ 
Gronau. In der Nähe der Stadt Coesfeld 
hütete der fünfzehnjährige Sohn eines Bahn⸗ 
wärters Kühe, von denen eins der Thiere 
auf das Geleiſe lief. Bei den Bemühungen, 
die Kuh vom Bahndamm wegzubringen, 
klemmten ſich die Füße des jungen Men- 
ſchen feſt. In demſelben Augenblick brauſte 
der Zug heran. Trotz aller Waruungs⸗ 
ſignale des Vaters wurde der junge Menſch 
zermalmt. 

(Der unglückliche Gewinner 
eines Haupttreffers.) Aus St. Pölten 
wird gemeldet: Vor drei Tagen hat ſich 
der Hausbeſitzer Georg Landerl in Pa⸗ 
ſchallern, Gemeinde Sierning erhängt. Er 
hatte vor einigen Tagen auf ein Los der 
Hamburger Lotterie einen Haupttreffer von 
70 000 Mark gemacht. Die Finanzbehörde, 
die dies erfuhr, konfiszirte das Los und 
beſtrafte den Gewinner. Aus Schmerz 
darüber machte dieſer ſeinem Leben ein 
wechſelung und in einzelnen Nummern manches Eude. 
(Selbſtmor d.) In Wien erſchoß ſich 
der berühmte Reiter und Fechter der öſter⸗ 
reichiſchen Armee Oberſt Guſtav von Igalffy, 
früher Kommandeur des 1. Dragonerregi⸗ 
ments. Er war ſehr nervenleidend. Seine 
Krankheit war durch mehrere Stürze beim 
Reiten entſtanden. 

Im Hinblick auf die Boden 
epidemie in London) wird von zu⸗ 
verläſſiger Seite mitgetheilt, daß dieſe zu⸗ 
nächſt uur in den niederen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung 3 kr 11 7 

eden die Reiſeuden, die aus Aus 
verdienen konnte. Auch Blaek⸗Doblado mit jeinen we 12 ann gareltefiegfeiten nach London 
begeben, zur Vorſicht ermahnt. Jusbeſondere 
empfiehlt es ſich, vor einer ſolchen Reiſe ſich 
impfen zu laſſen. 

(Schiffsunfälle.) Das Reuterſche 
Burean meldet aus Eaſt London vom 11. 
Juni: Während eines heftigen Sturmes 
wurden geſtern drei Segelſchiffe, die „Auro⸗ 
ra“ (Schweden), „Eliſe Lind“ (Deutſchland) 
und „Atbara“ (Norwegen) auf den Strand 
geworfen und ſcheiterten. Die aus 11 Mann 
beſtehende Mannſchaft der Atbara“ ertrank, 
mit Ausnahme des Kapitäus, der ſich au 
Land befand. Die übrigen Mannſchaften find 


gerettet. 
Neueſte Nachrichten. 

Marienburg, 12. Juni. Bei der heute 
abgehaltenen 24. Marienburger Pferdelotterie 
fielen die Hauptgewinne auf nachſtehende 
Nummern: 1. Hauptgewinn auf Nr. 61337 
(Wagen mit vier Pferden), 3. Hauptgewinn 
auf Nr. 131035 (Wagen mit zwei Pferden), 
4. Hauptgewinn auf Nr. 43 140 (Wagen mit 
zwei Pferden), 5. Hauptgewinn auf Nr. 
98 747 (Wagen mit einem Pferd), 7. Gewinn 
auf Nr. 33208 (Wagen mit einem Pferd), 
x 9. Gewinn anf Nr. 167790, 13. Gewinn auf 

Nr. 86666 (je ein Reitpferd). — In der 
Nachmittagsziehung fielen: 2. Gewinn auf 
[Nr. 112891, 6. Gewinn auf Nr. 163 933, 8. 
Gewiun auf Nr. 3176, 10. Gewinn auf Nr. 
150 830, 11. Gewinn auf Nr. 104069, 12. 
Gewinn auf Nr. 140 330, 14. Gewinn auf 
Nr. 128 724. 

Poſen, 13. Juni. Ju deu Ausſtand ge⸗ 
treten ſind ſeit heute die Maurer, weil auf 
der geſtrigen Verſammlung eine Einigung 
nicht erzielt werden konnte. Welchen Verlauf 
der Ansſtand nehmen wird, iſt noch nicht ab» 
zuſehen. Wie verlautet, ſind die Meiſter 
bis an die Grenze des zurzeit möglichen ge⸗ 
gangen, an der Oppoſition der Berliner 
(ſozialdemokratiſchen) Agitatoren iſt aber die 
Verſtändigung geſcheitert. Die Zahl der 
Streikenden ſoll gegen 2000 betragen. 

Stettin, 13. Juni. Die Stettiner Dampfer⸗ 
geſellſchaft Bräunlich veranſtaltet morgen am 
14. d. Mts. mit dem neuen Salondampfer 
„Odin“ von Stettin aus eine Reiſe nach 
Malmö, an der u. a. Miniſter von Pod⸗ 
bielski, Staatsſekretär Krälke, der ſchwediſche 
Miniſterpräſident und der ſchwediſche Ge⸗ 
ſandte in Berlin theilnehmen. Die Fahrt 


amt ein Beamter — Obertelegraphenaſſiſtent — 
nach Marienburg beordert. Derſelbe mußte den 
dort für dieſe Tage aufgeſtellten Hughesapparat 
bedienen. An dieſem Apparat arbeitet der gebende 
Beamte auf einer Klaviatur aus weißen und 
ſchwarzen Taſten, welche Buchſtaben, Zahlen und 
Zeichen greifen laſſen. Auf dem Empfaugsamte 
kommt die Schrift auf — in lateiniſchen 
Buchſtaben gleich fo an, wie ſie nach Aufklebung 
auf einem Telegrammformular dem Publikum im 
Original zugeſtellt wird. Was die Arbeitsleiſtung 
und die ſchnellere Abwickelung des Telegramm⸗ 
verkehrs — dem Morſeapparat betrifft, ſo 
ae zum letzteren in einem Verhältniß 
wie 1 zu Ya 

— Der Kriegerverein) hält am Som 
ei an Vereinslokale feine Monatsverſamm⸗ 
ung ab. 

— (Der Liederkranz) veranſtaltet am Soun⸗ 
abend im „Tivoli“ ein Inſtrumental⸗ und Vokal⸗ 
konzert, zu dem auch Nichtmitglieder gegen Entree 
Zutritt haben. Der Muſiktheil wird von der 
Kapelle des Pionierbataillous Nr. 17 ausgeführt. 

— m Sommertheater) kommt heute zu 
halben Preiſen das hiſtoriſche Luſtſpiel „Anna⸗Liſe“ 


Dandel⸗ und Gewerbetrelbenden in den Wrobingen 
8 und Weſtprenßen! Unſere Lage galſfeiſen⸗ 
olge der Schädigungen der ſogengnat Dir wollen 
reine von Tag zu Tag ſchwierdgzeis der N ib 
an allerhöchſter Stelle Randes Durch Si, 
lage des deutſchen 1 75 und richten deshalb als 


en Handels⸗ und Gewerbe⸗ 


ſtandes an alle 1 
engen das Erſuchen, uns bald⸗ 
öglichſt ee ansrührliche Mittheilungen über 
ein etretene Schädigung der Handel: und Gewerbe⸗ 
treibenden durch die ſogenaunten Baifichenoereite 
Wilh. 


1 
l 1 Liſſa hat ſeine ten. Fr. face 


Die Kinder wurden dem 
Pflege übergeben. 


Wongrowitz, 10. Juni. (Beſitzveränderung.) 
Das Rittergut Tarnowo im Kreiſe Wongrowitz, 
ca. 650 Morgen groß, hat Herr M. Friedländer⸗ 
— für 180000 Mk. zwecks Parzellirung ange 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Juni 1902. 
— Gerſonglien.) Der Gerichtsaſſeſſon Dr. 
A Bernhard Roſenbaum in Dauzig iſt in die 
een are e lese ee 
ken Word zugelaſſenen Rechtsanwälte einge⸗ 
er praktiſche Arzt Dr. König zu Wel 
iR zum Kreisaſſiſtenzarzt des Kreises Schwetz uin 
em Amtsſit in Schwetz, ernaunt. 0 
Der Geräsbtsvollgie er Heberlein bei dem Amts⸗ 
Pen u Graudenz auf ſeinen Antrag mit 
euſion in den Rußeſtand verſetzt worden. 
wi (Zur Stärkung des Dentſchthums 
u den Oſtmarken.) Im preußiſchen Abgeord⸗ 
en hat, wie man aus Berlin meldet, der 
artniiter der öffentlichen Arbeiten auf eine vom 
geordneten Gamp gegebene Auregung zugeſagt, 
— prüfen, ob und inwieweit ſich durch Verlegung 
on Werkſtätten oder anderen größeren Anſtalten 
er Eiſenbahuverwaltung zur Stärkung des 
Deutſchthums in den Oſtmarken beitragen laſſen 
. Dieſe Prüfung dürfte vorausſichtlich in 
naher Zeit zu einem poſitiven Ergebuiß führen 
und zwar dahin, daß nach Poſen ſelbſt eine Eifen- 
bahubehörde mit einem Perſonal von mehr als 
100 Köpfen verlegt wird. Die große Mehrzahl 
der betreffenden Beamten wird verheirathet fein. 
er (Der polniſche Hilfsverein für 
Fire nde Mädchen in Thorn) hatte im 
ahre 1901 eine Einnahme von 1 Mark 
die 8 2¹ Mädchen wurde 
Summe von „verausgabt; es verbli 
ſomit ein Beſtand in Höhe von 1741 Mk. m 
Er Eine Provinzialverſammlung 
ar Bundes der Landwirthe) findet am 
onnabend den 21. Juni in Elbing im Gewerbe⸗ 
— ſtatt. Der erſte Vorſitzende des Bundes, 
55 bende Ser angenbeim und der Provinzialvor⸗ 
ande eh, Oldenburg⸗Januſchan werden 
8 e diesjährige 31. Verf 
des preußischen Forſtus rein ammlung 
Forſtvereins 
20. a — — — Danzig ſtatt. 5 
— 6 erzteverein des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder) häl 5 
t am Sonntag den 
— Juni mittags 1 Uhr feine 0 Br iefkaſten. : 
Tg Graudenz (Hotel „Schwarzer Adler“) ab. Die] N. N. — Wir könnten eine Berichtigung auf⸗ 
Aages ordnung iſt folgende: 1. Saressericht grund des Preßgeſetzes verlangen, denn mit dem 
Woreh des Vorſtandes in 8 8 der Satzungen die „Thorner Blatt“ des Podg. Anzeigers“ find nicht 
orte, „jedes dritte Jahr in Graudenz“ zu] wir, Sondern eine andere hieſige Zeitung gemeint. 
boeichen. 2. Wentſcher⸗Thorn: „Bericht fiber den Inaubetracht jedoch, daß wohl niemand mehr 
borläbrigen Aerztetag.“ 3. Rechnungslegung. a,jDarber im Zweifel iſt, nach welchen höchſt ver. 
Dahl des Vorftandes. 5. Beſtimmung des Ortes ächtlichen Grundſätzen hier nur noch gearbeitet 
= Die nächſte Jahresverſammlung. 6. Vorbe⸗ wird, verzichteten wir darauf, in Konſequenz mit 
dung für die Wahl zur Aerztekammer. 7. Dr.] unſerer früheren Erklärung. 


ar 5 rotz aller Verwar⸗ 
nung) Z eeaiverfanm- 


Jahren Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem Heere 
verurtheilt. 
— Polizeiliches.) Ju polizeilichen Ge⸗ 


über 0. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 12. Juni. 
rechnungen. Wegeverband Czernewitz⸗Ottlotſchin.) 
Gemeinderechnungen ſind feſtgeſtellt und entlaſtet: 
Ziegelwieſe Einnahme 1082 Mk., Ausgabe 974 
Mk., Beſtand 115 Mk.; Kl.⸗Böſendorf Ein⸗ 
nahme 2469 Mk., Ausgabe 2008 Mk., Beſtand 461 
Mk.; Ottlotſchin Einnahme 2467 Mk., Ausgabe 
2221 Mk., Beſtand 246 Mk.; Duliniewo Ein⸗ 
nahme 953 Mk., Ausgabe 876 Mk., Beſtand 77 Mk.; 
Bin lotſchinek Einnahme 571 Mk., Ausgabe 


nung des Wegeverbandes Czernewitz⸗Ottlotſchin 
für 1901/02 iſt in Einnahme auf 5910,03 Matei 
Mk., im Beitand auf 287,55 


v rauden . fl 7 4 7 
eine ur 3: „Schiedsgerichte der Aerztever⸗ geht über Trelleborg, auf der Rückkehr 
Graudeng: betete Aerzte.“ 8. Dr. Loewald⸗ Sport. werden Saßnitz und Heringsdorf beſucht. 


heiten.“ lr die Lichttherapie bei Hantkrank⸗ 
Vereinsmitglieder aten 14. Juni eintreffenden 
kunft im königin B Ay Uhr: Zuſammen⸗ 
mittags 9%, Uhr: Frühſtiſr n 15. Juni vor⸗ 


Berlin, 13. Juni. Die Kommiſſion des 
Herrenhauſes zur Berathung der Polen⸗ 
vorlage nahm einſtimmig den Entwurf in 
der Faſſung des Abgeordneteuhauſes an. — 
Im Garten des Reichskanzlerpalais fand 
geſtern ein Gartenfeſt des Frauenhilfsvereins 
für Kinderheilſtätten an deutſchen Seeküſten 
ſtatt. Das zahlreich beſuchte Feſt verlief auf 
das glänzendſte. — Die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet: Der Erfinder Hermann Ganswindt 
wurde geſtern Nachmittag ans der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen. 

Berlin, 13. Juni. An der geſtrigen 
Abendtafel bei den Majeſtäten nahmen Prinz 
Leopold von Bayern, Reichskanzler Graf 
Billow, die öſterreichiſche Deutſchherren⸗ 


Die internationalen Offiziersreiten 
in Turin bereiteten am erſten Tage den öſter⸗ 
N n 1 Een zo: Die 
3 N er » ungariſchen Kavallerieoffiziere ge⸗ 
* Seick. Hierauf Wert au 2: 1 9 wannen in der erſten Konkurrenz alle bier erſten 


en Dr. v. Klein und Dr Levy, * Preiſe. 
Wee e oe l Mannigfaltiges 
(Zu dem Ausbruch aus der 


er“ 783 7 
Ri; Ader u = der Plantage und 
N urner 

Mende die 27 Juli d. 98. eben Zagen Moabiter Strafanſtalt), über den 
Turners die Ansſchußmitglieder der denlſchen wir berichteten, wird weiter mitgetheilt, daß 
fand bat zu einer Sitzung, Den Hanptgegen.|Die beiden Sträflinge Ehmke und Kirſch, 
ahre da Tagesordnung bildet das im nächſten [denen es gelungen iſt, zu entkommen, auf 

er Kreigſlöſt ſtattfindende X. deutſche Turufeſt. dem Gelände der L bet Eiſenbahn ei 
Deren s der Dentichen Turnerſchaft wird durch Wärterbud . 5 
Ne Jie n Mee born vertreten werden men fie naß an 1 won 1 
or a arienburger Kaiſertagen) edigung ihrer Sträflings⸗ 
uch dom d ſeſigen kaiserlichen Telegraphen⸗ jacken die Kleidungen der Baßnarbeiter. 


deputation und andere theil. Der Kaiſer 
empfing heute den argentiniſchen Geſandten 
und den japauiſchen Grafen Matfukata. 

Sibylleuort, 13. Juni. Das heute früh 
7 Uhr ausgegebene Bulletin lautet: Die 
Nacht verging allgemein unruhig. 
Erſt gegen Morgen trat ein mehrſtündiger 
Schlaf ein. Das erſte Frühſtück wurde mit 
Appetit eingenommen. 

Wien, 12. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet: Das Entlaſſungsgeſuch des ezechi⸗ 
ſchen Landsmauuminiſters Rezek wurde hente 
dem Kaiſer unterbreitet. Die Eutſcheidung 
bleibt in der Schwebe, das Eutlaſſungsgeſuch 
wird aber bewilligt werden, ſobald die Jung⸗ 
ezechen mit Obſtruktion beginnen. 

Paris, 12. Juni. Die Kammer nahm 
mit 329 gegen 124 Stimmen die von den 
Gruppen der Linken vereinbarte Tages⸗ 
ordnung an, worin der Regierung Vertrauen 
ausgeſprochen wird. 

Newyork, 12. Juni. Die Verſchmelzung 
amerikanischer Schiffsbaugeſellſchaften iſt er⸗ 
folgt. Sie umfaßt 8 große Firmen und ver⸗ 
fügt über ein Kapital von 20 Millionen 
Dollars, in welche 16 Millionen Bonds 
nicht eingerechnet ſind. Wie verlautet, be⸗ 
abſichtige die Geſellſchaft auf Staten⸗Island 
5 größte bisher gebaute Trockendock anzu⸗ 

egen. 

Prätoria, 13. Juni. Bis hente ergaben 
ſich 11022 Mann. 

Hougkong, 12. Juni. Nach Berichten 
aus Kanton find die Aufſtändiſchen, welche 
Kwailing, die Hauptſtadt von Kwangſi, um⸗ 
zingelten, von den kaiſerlichen Truppen ge⸗ 
ſchlagen worden. 


Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberlicht. 
5 13. Inni 112. Juni 


Ted, Fondsbörſe: —. 
Nuſfſiſche Banknoten p. Sala 
BBarirban F Zange. 3 
Deſterreichiſche Banknoten . 
Preu Id: a” ols 3% .. 

e 


216—10 1216-30 


Preuß onſols 3¼ % » 
reußiſche Konſols 3 / . 
eutſche Neichsauleihe EVA i 

Deutſche Reichsaulel eh 10 

Weſtor. Pfandbr. 3% nenl. II. 

Weſtpr.“ faudbr.3. / fo 92 2 

Poſener Pfandbriefe Ale Hr 


* * 092 
Pac n Pfandbriefe 4½ % 
Erk. 1% Auleihe 0 
taltzulighe Reute 4%“ hu 
umän. Rente v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akk. 
Barum Bergw.⸗Aktien 
aurahlitte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3 ¼ % 
Weizen: Loko in Newy. Märs. 
rn 70er loko. 

elzen Inli. 
„ September. 
„Oktober 
Roggen Juli. 
„ September 

„ Dibbern 
ER Landon. Diskont 3 pCt. 
rivat⸗“ on „ London. 1 A 
erlin, 18. Juni. (Spiritusbericht.) 70 er 
3220 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 
* 1 15 13. 8 0 
nigs berg, 13. Juni. (Getreidemarkt. 
Zufuhr 6 iuläudiſche, 70 ruſſiſche Waggons. > 


——— — — —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
a een ei ir Dee ca Uhr. 

1 emperatur: ra eli. etter: 
heiter. Wind: Oſt. 

Vom 12. morgens bis 13. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur + 22 Grad Celſ., niedrigite + 10 Grad 
Celſius. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 15. Juni 1902 (3. Sonntag nach 
ma Trinitatis). 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Pfarrer Stachowitz. Vorm. 9½ Uhr: Pfarrer 


Jacobl. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Pfarrer Heuer. (Miſſtonsandacht.) Vorm. 9", 
Uhr: Superintendent Wanbke. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für den Kirchban in 
Gramtſchen. 

Garniſon Kirche: Vorm 10 Uhr: Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt: Derſelbe. 

Evangel luth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienft, mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr: 
Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 3 Uhr: Chriſten⸗ 
lehre; Derſelbe. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dieuſt in der Aula des königl. Gymnaſiums. 

an et 0 
aptiſten⸗Kirche, Heppuerſtraße: Vorm. 9%, un 
nachmittags 4 Uhr: Gottesdienſt. u 

Mädchenſchule zu ocker: Vorm. 10 Uhr: 
Pfarrer Heuer, Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl Kollekte für den Kirchbau in Gramtſchen. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 19 Uhr: 
Sottezdienft: Pfarrer Endemann. Nachm. 2 
Uhr: Miſſionsſtunde für Kinder: Derſelbe. 

Schule in Stewken: Vorm. 9 Uhr: Prediger 


rüger. 
Schule in Nudak: Vorm. 10% Uhr: Prediger 


rliger. 

Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 9 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in Goftgan mit Beichte und Abendmahl: 
Pfarrer Lenz. Nachm. 3 Uhr: In Gramtſchen 
Kreisverbandsfeſt der Jünglingsvercine. 


14. Juni: Soun.⸗Aufgang 3.45 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.27 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.47 Abr. 
Mond⸗Unterg, 12.28 Uhr. 


Im Handelsregifter A, Nr. 16, 
iſt heute die Firma „Biergroß⸗ 
nnen Hermann Miehie 
(vorm. Nopezynski)“ in Thorn 
gelöſcht worden. b 

Thorn den 12. Juni 1902. 

Königliches Amtsgericht. 

Im Handelsregiſter A, Nr. 203, 
iſt heute die Firma „Moritz 
Nathansohn“ in Thorn gelöſcht 
worden. 

Thorn den 11. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Verdingung. 

Der Bedarf an Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaaren pro 2. Halbjahr 
1902 für die Truppenküchen und 
u. Garniſonlazareth in Thorn 


oll am Be — 

20. Juni d. Js., 

vormittags 9 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Proviaut⸗ 
amtes Thorn öffentlich verdungen 
werden. 

Augebote — getrennt nach den 
durch die Bedingungen feſtgeſetzten 
Loſen — find an das genannte 
Amt bis zur beſtimmten Zeit mit 
der Aufſchrift F 

„Angebot auf Fleiſchwaaren“ 
verſehen — eventl. portofrei — 
einzuſenden. 

„Das übrige enthalten die Be⸗ 
dingungen, welche bei der bezeich⸗ 
neten Stelle ausliegen, auch gegen 
Erſtattung von 60 Pf. für das 
Exemplar dort abgegeben werden. 
Formulare zu den Angeboten 
werden daſelbſt unentgeltlich ver⸗ 
abfolgt. 

Königliche 
Jutendautur 17. Armeekorps. 


Auktion. 


Am Dieuſtag den 17. Juni er., 
9 Uhr vormittags, 

kommen auf dem Pfarrhofe in Schar⸗ 

nau zum Verkauf: 


Verſchiedene Ackergerüthe: 
1 gut erhaltene Brille 
maſchine, Hungerharle, 
Schrotmühle, Reinigungs⸗ 
maſchine, 2 Roßzwerke, 
Dreſchmaſchine ꝛc., 2 Kutſch⸗ 
wagen, 1 Jagdſchlittten. 


Verſchiedene Haus⸗ und 
Küchengeräüthe (Sophas, 


Lampen 2c.) 
7 Zuchtlälber (echte Raſſe), 
2 einjähr. u. andere Kälber. 
Buczkowski, 
Pfarrgutspächter. 


Beſcheidene Anfrage, 
Wer ſpricht und ſchreibt in Thorn 
„Schwediſch“? Gefl. Beſcheid unter 
T. S. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Junger Mann 
wünſcht Unterricht von Herren zwecks 
Ausbildung zu den Oberklaſſen eines 
Realgymnaſiums. Angeb. unter H. R. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Ju meinem Getreide- und Saaten⸗ 
geſchäft iſt die Stelle einer 


Buchhalterin 


vakant. Damen, die in dieſer Brauche 
thätig geweſen, Abſchlüſſe u. Bilanzen 
aufzuſtellen in der Lage ſind, können 
ſich bei freier Station und Wohnung 
unter Angabe der Gehaltsforderung 


melden. = 
Emil Dahmer, 
Schönſee Weſtpr. 


Geübte Nähterinnen 


können ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, 


Bäckerſtr. 9. 
Mädchen 


im Alter von 14—15 Jahren ge⸗ 

ſucht, am beſten von außerhalb. 
Kaſernenſtraßſe 9, 1. Etage. 

Aufwärterin ges. Bacheſtr. 10, pt. 


Beamten 
oder Militärs a. D. wird durch 
den Verkauf eines neuen, patriotiſchen 
Prachwerkes Gelegenheit zu hohen 
Nebeneinnahmen geboten. Offerten 
sub H. 772 an 
Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 

Leipzig. 


Ein junger Schreiber 
ſofort gefuct 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


* ＋ 7 * 
Ein Friſeurgehilfe 
und ein Lehrling können von ſofort 
oder ſpäter eintreten. 

E. Deutsch, Friſeur, 
Thorn, Leibitſcherſtr. 30. 
Tüchtige 


Muſchinenſchloſſer, 


welche ſelbſtſtändig alle vorkommenden 
Arbeiten auszuführen verſtehen, ſucht 
E. Drewitz. 


Steasbur Weſtpreuſten. 
Möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bäckerſtraſſe 5, pt. Uv. 


Holz⸗Verkauf. 
Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch den 18. Juni cr., 


von vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen in Ferrari’s Gaſthaus in Podgorz: 
1. aus den Jagen 60 und 61 (Rudak): 280 Rm. Stubben 1. Kl., 


2. aus dem Jagen 148 (Schießplatz): 14 Stück Bauholz 5. Kl., 


46 Bohlſtämme, 40 Stangen 1. 


„5 Stangen 2. Kl., 10 Rm. Kloben, 


12 Rm. Knüppel und 4 Rm. Reiſer 1. Ki. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Der Oberförſter. 


zühtige Schloſſergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
Schloſſermſtr. H. Riemer, Thorn III. 


Einen Klenpuergeſele, 
einen Dachdecker 


für dauernde Arbeit verlangt 
A. Litkowski, CEuluiſee. 
Suche für meine Druckerei einen 
kräftigen Knaben als 


C 
Lehrling. 
Otto Feyerabend, 
Breiter u. Schillerſtr.⸗Ecke. 
20000 Mark 

find auf nur fichere ſtädtiſche Hypo⸗ 
thek ſofort zu vergeben. Anfragen 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


10 000 Mark 


zur ſicheren Stelle auf ein größeres 
Grundſtück in Thorn geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Vermittler verbeten. 


2000 Mark 


werden hinter 8000 Mk. Danziger 
Bankengelder zu 5% geſucht. An⸗ 
gaben bitte unter E. N. 74 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. zu ſenden. 


in Grundstück 
d Mein Grundstück, 
rpm 30 Morgen gutes Ackerland 
Erute und maſſiven Gebänden, in der 
Nähe der Leibitſcher Chauſſee, krank- 
zu verkaufen. 
Daniel Liebelt, 
0 Mm ij 
Bruno Ulmer, 
Culmer Chanſſee 49. 
mit großem Garten iſt zu verkaufen 
in Mocker. Zu erfragen bei 
Culmer Chauſſee 64. 
Der Platz 
Nr. 23-31 iſt im ganzen, auch ger 
theilt, ſofort zu verpachten. 


und Wieſen, mit voller 
heitshalber bei geringer Anzahlung 
Leibilſch. 
zu verpachten. 
Cine gangbare Bäder 
Bäckermſtr. J. Borzeszkowski, 
Culmer Chauſſee 
Fritz Kaun. 


Feldbahnschinen 
und LOowries, 
gebraucht, gegen Kaſſe per ſofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Damen⸗Fahrrad, 


faft nen, verk. billigſt. Aufragen 


unter E. 59 au die Geſchäftsſtelle! 


dieſer Zeitung erbeten. 
Eine transportable 


Bretterbude, 


4 m breit, 5 m lang, 2,75 m hoch, 
hat billig zu verkaufen 
Tomaszewski, Fiſcherſtr. 37. 


Gelegenheitskauf. 
Eine große Partie ſilberner u. goldener 
(14 ka.) Herren⸗ und Damenuhren, 
ſowie goldener Herrenketten verkauft 
noch zu halben Preiſen 

T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


Göttertrank, 


ſchönes, mouſſirendes, champagnerähn⸗ 1 


liches Getränk, ſelbſt dem verwöhn⸗ 
teſten Geſchmack zuſagend, A Flaſche 
exkl. 50 Pfg. empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Apfelwein 


empfiehlt 4 
E. Willimezik. 
Feinſte 


Tafelbutter, 


per Pfd. 1,00 Mk., 
empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtraße. 
Möbl. Zimmer mit Penſion 
zu vermiethen Bäckerſtr. 11, pt. 
1 gut möbl. Balkonzim. m. Kab. 


Spargel 


bei Herrn Franz Goewe, Breite⸗ 
Sterne, täglich friſch. Größere Poſten 


bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Walter, Mocker. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 93. 


Gut kochende Erbsen, 


x Pfund 10 Pf., 
feinſten Magdeb. 


Sauerkohl, 
Pfund 5 Pf., empfiehlt = 
Felix Szymanski, 


Neuſtädt. Markt 11. 


Delikaten Fauerkohl, 


3 Pfund 25 Pfge., 
A. Cohn’s Wwe., Schillerſtr. 3. 


Prima nene 


Fettheringe 


empfiehlt billigſt 


Felix Szymanski, 


Neuſtädt. Markt 11. 
Hochfeine 


Matjesheringe 


Stück 15 Pf. empfiehlt. 
E. Willimczik. 


Schönes fettes Fleisch, 


Roßſchlächterei Mauerſtraße 70. 


Roggeurichtſtroh 


verkauft 
F. Radmann, Thorn 3, 
Gartenſtraße 64. 


109 Ztr. Häckſel, 


tr. 3,40 Mk., 100 Str. Hafer⸗ und 

Roggeuſtroh, A Ber. 3 Mk., liefert mit 
Aufuhr Carl Giese, 

Mocker, Waldauerſtr. 11. 


Autol, 


unübertroffenes Oel für Motor⸗ 


wagen. 
H. Möbins & Sohn, 
Hannover⸗London⸗Baſel. 
m da- 
ge- 
| we- 
sen! 
ut ı Düsseldorfer 
\ 
A Ansstellungs-hos 
Dentſchlands größte Lolterie 
x 1 Porto und Liste 30 Pfg. 
(bei lehrabnahme Rabatt) 
Mk. ist zu gewinnen 
40 000, 30000, 
120000, 15000, 


3 mal 10 000 u. 


baar. 
17956 Gewinne mit Werth Mk. 


500000 


Ziehung während d. Ausstellung 
— 8 Tage. 


Ferdl Schäfer, 


Bank- und Lotterie- Geschäft, 
Düsseldorf. 


Lose 


zur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Briefen Weſtpr., 
Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
gewinn eine Equipage mit 4 Pferden 
a 1,10 Mk. 

zu haben in der 3 
Gſchäſtsſtele der „Chorner Prefe‘. 
LE Ain Sehr frdl. u. v. bel. m. 

Möhl, Zin. 


ſep. Eing. v. ſof. zu 


1. Juni bill. z. v. Eulmerſtr. 26, III. U vermiethen Culmerſtraßte 22, III. 
Druck und Verlag von C. 


Nur 3 Tage! 


Nur 3 Tage! 


5 Vorläufige Anzeige! 
Circus Central, 


welcher letzte Tage in Poſen, Gueſen und Jnowrazlaw mit dem größten 
Erfolge gaſtirte, trifft am Montag den 16. Juni im Laufe des Vor⸗ 
mittags in Thorn ein und giebt 
abends 8 Uhr vor dem Bromberger Thor ſeine 


Gala-Eröffnungs-Vorſtellung. 


Eine große Anzahl beſtdreſſirter Schul: und Freiheitspferde. 


Spezialitäten 1. 
Alles nähere Affichen und 


Ranges. 


ge 
Suferate. ag 


NEW 


haltiger provinzieller Theil. 
ſames Inſertionsorgan. 
haltungsblatt. 


[Anzeigen 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 


Misthskontrakts- Formulare 
Mieths-Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 

C, Dombrowskl'sche Buchdruckerel. 

„ 


Nlleinſſehendes Ehepaar ſucht zum 
1. Oktober er. 


Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, auf Bromberger 
Vorſtadt. Angebote mit Preisangabe 
unt. J. V. a. d. Geſchäftsſt. d. Big. erb. 


Gin Vaden und Wohnungen 


1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſir. 9. 

Zu S in der Möbelhandlung 

Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


iet 2 
Möbl. Zinn., J n 


Thalſtraße 22. 
Die bisher von Herrn Oberſtabsarzt 
Dr. Reepel innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und reich⸗ 
lichem Zubehör, iſt zum 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 


Altſt. Markt 29 


ift eiue Wohnung, 2. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Naͤheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


— ——ů ů H —— 
Thalſtraße 25 3 
Wohnung von 4 Zimmern, Balkon, 
Badeeinrichtung, ſämmtl. Zubehör, 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 

Näheres Waldhäuschen. 
ä — ———————ð:Ki—— 
Wohnung von 3 Zimmern, part., 
von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Brombergerſtr. 98, l. 
2 kl. Zimm. m. Jubeh., auf Wunſch 
anf Wunſch auch Stall, zum 1. Juli 
zu vermiethen Brombergerſtr. 88, 1. 


Sommerwohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und reichl. 
Zubehör, vom 1. Juli fortzugshalber 
zu vermiethen Thalſtr. 29, II. 


Fricdrichffraße 10 le, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


ohnung, 
1. Etage, 2 Stuben und Zubehör, vom 
J. Oktober zu vermiethen 
Marienſtraſie 9. 


Dombrowski in Thorn. 


Steinway & Sons 
ö „Hof-Pianofortefahrikanten | 
Steinway Pianos 


- sind nach dem Urtheil von 
A Rich. Wagner, Liszt, Rubinstein, Eug. d’Albert, Busoni, ® 
Paderewski, Ad. Patti, Soph. Menter, Carrenno u. s. W.! 


unerreicht und ideal vollkommen. 


Allgemeine Niederlage für Ost- und Westpreussen: 


Robert Bull, Danzig, Brodhänkenyasse 36. 
1 Man verlange Steinway-Kataloge mit Originalpreisen. 5 
Kein Preisaufschlag, direkter Bezug aus Hamburg. 


Nele Weſpreiſiſhe Mittheilungen. 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial 
Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. 5 
Spannende Erzählungen. Wirk⸗ 
Unentgeltliche 
Praktiſcher Rathgeber. 


Beſtellungen ? 
zum Preiſe von 1,80 Mk., einſchl. Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pf, 
für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 5 
die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außerhalb 
der Provinz Weſtpreußen 20 Pf. 


Die Direktion. 


HAMBURG. 


. 


| Handwerker-Verein, 


Sonntag den 22. d. Mts.: 
Dampferfahrt 


nach CTzernemitz. 
Der Boritand. 


M.-6.-V. „Liederkranz“ 
Sonnabend den 14. Juni, 
abends 8 Uh 


im Tivoli: 
Inſtrumental⸗ und 
Vokal⸗Concert. 


(Kapelle des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 
unter perſönlicher Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Henning.) 
Eintritt für Nichtmitglieder 
a Perſon 50 Pfg., für Familien (3 
Perſonen) 1 Mk. 


wollihätickeits-Vorein 


Podgorz. 
Sonntag den 15. d. Mies: 


Sommerfest 


im „Hohenzollernpark“ 
(Schießplatz). 
Concert, Tombola, 
Schiessbuden, 


>| Verlosung und Tanz. 


Reich: BR 


Beilagen: Unter- 


3 1135 a eee 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Cppernikusſtr. 39, III. 
M. Wohn. u. B. z. v. Bankſtr. 4. 


ine Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche, großem 

Entree und Mädchengelaß iſt per 

Oktober für 440 Mk. zu vermiethen. 
Blaske, Kaſeruenſtr. 13. 


Hochherrschaftl. Wohnung, 


3—4 Zim., Küche und Badeeinrichtung, 
ſofort z. verm. Friedrichſtr. J, pl. 


Zu bermiethen: 


Eine Bes Wohnung, 2 9 Küche, 
wie Wagenremiſe, zur Werkſtätte 

ak Preis 500 Mk. 

B. Hozakowski, Brückenſtr. 


Eine 
Stube und Küche 
a a 
zur Speiſewirthſchafe und Vorkoſtge 
Ichäft, mer a Aeon Mets, 


Pferdeitnll 
Lohmahlungsbücher 


ür Minderjährige 
(bis 111 RioRERDERE des 21. Lebens- 
jahres, B. G. B. 81, 


find 
C. 


Dampfer „Martin“ 


fährt 
Sonntag den 15. Juni cr, 
nach 


Soolbad Czernewitz. 


Abfahrt 2⅛ Uhr nachmittags vom 
fiuſteren Thor ab. 
Leibitsch. 
Sonntag den 15. Juni 1902: 


Goßes Tanzvergnügen 
im früher Fagin'ſchen, jetzt 


Stahnke'ſchen Gaſthauſe. 


Gottesdienſt in Mocker, Bergſtr. 23: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen. 


Entree 25 Pf. pro Perſon. 

Anfang 4 Uhr nachm. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 
Es ladet freundlichſt ein 


der Vorſtand. 


Sommer Theater. 


Viktoria- Garten. 


Sonntag den 15. Juni er., 
nachmittags 3½ Uhr, 
zu kleinen Preiſen Tg 


Als ich wiederkam. 


Luſtſpiel in 3 Akten 
v. Blumenthal nu. Kadelburg. 
Eintrittspreiſe: 
Sperrſitz 0,50 Mk., 1. Platz 0,30 Mk. 
nur an der Kaſſe zu haben. 


Abends 8 Uhr: 


Robert und Bertram. 


Poſſe mit Geſaug und Tung in 
4 Akten von Röder 
Preiſe der Platze wie bekaunt im 
Vorverkauf bei Duszynskl, Breite 
ftraße, und an der Abendkaſſe. 


Sonntag den 15. d. Mts.: 


Frei-boncert, 


ausgeführt von einer Abtheilung der 


Kapelle des 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11, 
wozu gütigen Beſuch ergebenſt ein⸗ 
ladet Jacob Dill, 

Bazar⸗Kämpe. 


aldhänschen. 


Sonnabend den 14,, v. 6 Uhr ab: 


Krebsſuppe. 


Mühnaſchinen und Fahrräder 


ämmtlicher Syſteme 
werden ſauber und ſachgemäß reparirt, 


Paul Kruczkowski, 


fr Mechaniker, 
Nähmaſchinen⸗ und Fahrrad⸗ 


Handlung, Friedrichſtr. 6._. 
Deutſcher Blan⸗Kreuz⸗Verein. 
Somttag, 15. Juni er., nachm. 3 Uhr: 

Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich, im Vereiusſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Männer 
und Frauen werden zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung herzlich eingeladen. 


Enthaltſamktitsperein 3. Otauen Krenz. 

Sountag, 15. Juni, nachm. 4 Uhr: 
Erbauungsſtunde im Vereiuslokale 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann if 
herzlich willkommen. 


Täglicher Kalender. 


ee 


— — 


Juni 


8 
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— 
1888 


Auguſt, 


= 

a 
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— 
1 
— 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 137 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 14. Juni 1902. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


88. Sitzung vom 12. Juni 1902, 11 Uhr. 
Der Geſetzentwurf betr. die Umlegung von 
Grundſtücken in Frankfurt a. M. (lex 
Adickes) wird in dritter Leſung durchweg in 
der Faſſung der zweiten Leſung angenommen. 
Ein Autrag des Abg. v. Pappenheim (konf.), 
der einen größeren Schutz der Grundbeſitzer gegen 
die Auordunugen des Magiſtrats bezweckt, wenn 
die Zuſammenlegung von den erſteren beantragt 
wird, wird nach längerer Debatte zurückgezogen. 

Es folgt 2. Leſung des Geſetzentwurfs betr. die 
Unfallfürſorge für Gefangene. 5 
81 iſt von der Kommiſſion dahin geändert 
worden, daß nicht den Ortsarmenverbänden, ſondern 
dem Staate die Laſten auferlegt werden. 85 
Nach längerer Debatte, in der ſich Miniſter 
b. Rheinbaben wiederholt gegen die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe ausspricht, wird auf Antrag des Abg. 
v. Savigny (Ztr.) $ 1 gegen die Stimmen der 
Rechten Ane Faſſung der Regierungsvorlage 

iederhergeſtellt . ; * l 
wie degenkſprechend wird auch der 8 2, den die 
Kommiſſion ganz geſtrichen hatte, in der unge⸗ 
fähren Faſſung der Regierungsvorlage wiederher⸗ 


eſtellt. 
N Damit iſt die zweite Leſung dieſer Vorlage be⸗ 
endet. Die dritte Leſung, welche auch bereits auf 
die heutige Tagesordunng geſetzt worden war, wird 
auf Antrag Zedlitz abgeſetzt. 

Das Haus ſetzt ſodann die Berathung der ver⸗ 
ſchiedenen Petitionen fort betr. die Bau⸗ 
polizeiverordnung für die Vororte von 
Berlin. Die Gemeindekommiſſion beantragt hin⸗ 
ſichtlich der Petitionen zumtheil Uebergang zur 
Tagesordnung, zumtheil Ueberweiſung an die Re⸗ 
gierung zur Berückſichtignng reſp. als Material. 

Ein Antrag Vorſter (freikonſ.), Lückhoff 
Freikonſ.), Schmidt⸗ Warburg (Ztr.) und Wall⸗ 
brecht (natlib.) richtet an die Regierung das Er⸗ 
ſuchen, eine Prüfung der Vorortebauordnung unter 
Zuziehung ſachverſtäudiger Ortskundiger dahin 
vorzunehmen, ob nicht 1. eine Beſchränkung der 
für die landhausmäßige Bebauung beſtimmten 
Bezirke eintreten und 2. unter beſonderen Ver⸗ 
hältniſſen in einzelnen dieſer Bezirke von der Forde⸗ 
rung eines Bauwichs abgeſehen werden kann. 

Nach längerer Debatte wird der Antrag der 
Lommiſſion, inſoweit er die Petitionen zur Berück⸗ 
ſichtiaung und als Material überwieſen ſehen 
will, angenommen, dagegen iuſoweit er über einzelne 
Punkte Uebergang zur Tagesordnung empfiehlt, 
abgelehnt. Außerdem wird der Antrag Vorſter und 
— Kuda et 1 

ne Anza etitionen verlangt geſetzliche 
Regelung der Beſoldungen des Sehrberseagads + 
en iin hi höheren Mädchen⸗ 
: ommiſſion beautr "Wei 
uls Mate rial. autragt Ueberweiſung 
in Kommiſſar führt aus, eine geſe 
Megelung dieſer Frage — 2 nicht — ik 
bevor nicht die Frage des höheren Müdcheuschul⸗ 
weſeus geſetzlich anderweit geregelt worden ſei, 
was aber noch großen Schwierigkeiten begenne. 

Abgg. v. Knapp (natlib.), Goerdeler (freif.) 
und Ernſt (freiſ. Bon.) empfehlen Ueberweiſung 
zur Berückſichtigung; der Antrag der Kommiſſion 
wird indeß angenommen. 

ine Petition des Magiſtrats in Poſen um 


Städten der Vertretung der pofenſchenſf 


Pe auf dem Provinziallandtage 
Ebenso Regierung als Material 40 

euſo, Petitionen des Poſener Städtetages um 
beſſere Vertretung der Städte auch auf den Kreis⸗ 
tagen. Vom Referenten Abg. Kittler Thorn 
(freiſ. Vp.) und dem Abg. Eruſt⸗Schneidemühl 
(freiſ. Vgg.) wird hierbei ausdrücklich feſigeſtellt, 
daß die Regierung in der Kommiſſion eine ent⸗ 
a ee d 

uch eine Petition um Gewährung de 

Gemeindewahlrechts an Geiftliche und alien 


Hygieniſche Ausſtellung. 


In ſeiner Broschüre. Beitrag zur Reſorm der 
Getränke“ ſagt Dr. med. Matzen: Die Hygiene, 
deren Forſchungsgebiet mau wohl an treffendſten die 
allgemeine Kraukheitsverhütung nennt, iſt eine 
relativ junge Wiſſenſchaft. Der kürzlich verſtorbene 
Profeſſor Max v. Pettenkofer war der Begründer 
der modernen Hygiene, der wir große Aufklärungen 
über althergebrachte Einrichtungen und Lebensge⸗ 
wohnheiten verdanken. Nachdem ſich die Erkeunkniß 


leichte mehr Bahn gebrochen, daß es wichtiger undd 


ter iſt, Krankheiten zu verhüten als zu heilen, 
Auer beten geſchulte Aerzte und Laien alle 
Methode de eusgewohnheiten, 


bermäßige Fleiſchzufuhr, die Leider ente noch in 


nden Abſtinenzler mit ihren Vereins 
in, angſame Fortichritte machen, jo 
\ bean te zu wenig die praktiſche 
und Geſelligkeits verhalten Die heutigen Erwenbs⸗ 
den Geſchäftsmann in einn Dee nen Aue ne 
© ideale Forderung, ann de umgeben. Mehr 
laſſen, ſollte von Seiten ver Rößtinen vereine be⸗ 


lehrer wird als Material, eine fernere um Be⸗ 
ſeitigung des Gemeindeſteuervorrechts der Beamten, 
Geiſtlichen und Volksſchullehrer zur Erwägung 
überwieſen. ; 

Morgen 11 Uhr: Fleiſchbeſchaugeſetz. 


Herrenhaus. 
13. Sitzung am 12. Juni 1902, 1½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Graf Bülow. Minifter 
Schönſtedt, v. Rheinbaben, Studt, v. Hammerſtein, 
v. Podbielski und v. Thielen. 

Auf der Tagesordnung ſteht Berathung und 
Beſchlußfaſſung fiber die geſchäftliche Behandlung 
der Polenvorlage. 

Herr v. Koseielski bekämpft die Vorlage 
und beſtreitet, daß die Polen ſtaatsgefährliche Agi⸗ 
tation trieben. Wie vereine ſich dieſe Vorlage mit 
den Klagen über die ſchlechte Finanzlage ? Es gäbe 
doch eine beſſere Verwendung für die Millionen zu 
ſanitären Unterrichts⸗ und auderen humanen 
Zwecken. Das deutſche Element ſei im Oſten ſtark 
genug. Eine übermäßige Machtentfaltung führe 
zum Größenwahn und wer dieſem Uebel verfalle, 
komme im Kraukeuhaus auf dieſelbe Station, auf 
der der preußiſche Staat fich jetzt befinde. Wir Polen, 
ſchließt Redner, halten feſt an unſerem Programm: 
1. wir bleiben Polen; 2. wir laſſen uns durch keine 
noch ſo fein geſponnene Bemühungen verleiten, 
den Rechtsboden zu verlaſſen, wenn auch das 
Märchen vom Rechtsſtaat vor unjeren Augen ver⸗ 
ſchwindet. 

Reichskanzler Graf Bülow: Wir ſind ge⸗ 
nöthigt geweſen, Theile des polnischen Landes in 
uns alfzunehmen; aber wir können als ein 
Staat, der zur Förderung dentſcher Intereſſen und 
zum Shutze des Deutſchthums berufen iſt, einer 
fremdſpachlichen Bevölkerung nicht Autonomie 
gewährt. Wir können nicht ruhig mitauſehen, daß 
die Benühungen, welche auf die Losreißung pol⸗ 
niſcher Jandestheile von Preußen gerichtet ſind, 
ruhig ſotgeſetzt werden. Ich werde dahin wirken, 
daß die Mſiedelungskommiſſion praktiſch verfährt, 
in kanfminuiſcher Weiſe, nicht nach den Grund⸗ 
ſätzen del Oberrechnungskammer, ſondern nach 
denen einr gut geleiteten Bank und auf dieſe 
Weiſe wir es uns auch gelingen, die 250 Millio- 
nen bis eingend zu machen. Man verweiſt 
auf die Finanzlage; aber um unſere Lands⸗ 


leute im oſten zu ſchützen, werden wir ſtets 
die nöthign Mittel beſitzen. Wir denken nicht 


daran, üſſere polniſchen Landsleute zu ver⸗ 
treiben, cher wir können nicht dulden, daß 
unſere deuſchen Landsleute durch Chikane und 
Boykott zu Wegzuge gezwungen werden. Auch 
mein Nacholger wird keine andere Polen⸗ 
politik treien können, bis die Polen ſich in 
onen 2 zum preußiſchen Staate ſtellen. 
eifall. 

Oberbürgemeiſter Witting⸗Poſen begrüßt 
die Vorlage mit Freuden, bittet aber, der polnischen 
Preſſe nicht die Ehre zu erweiſen, ihr eine große 
Bedeutung ede Beklagen könnten fich die 
Polen nicht; fie befänden ſich in einem rapiden 
wirthſchaftlichen Aufſchwunge und würden von 
den preuß iſchen Beamten ſtreng gerecht behandelt 
und mit Ddemjelben Maße gemeſſen wie die 
Deutſchen. 

Herrn v. Koßeielski erinnert Redner daran, daß 
jener ſich in Poſen friiher wegen ſeiner politi⸗ 
ſchen Stellunghahme nicht auf der Straße ſehen 
laſſen konnte. Das Wortbild von dem Kaninchen 
ei nicht zutreffind; die Deutſchen in Poſen thäten 
8 terte) eh vollſtändig ihre Schuldigkeit. 

Die Bismaikſche Politik, Bauern in den 
Oſtmarken anzuſetzen, muß der Mitttelpunkt der 
Polenpolitik bleiben. Die deutſche Kultur muß 
aber auch in den Städten erhalten bleiben, deshalb 
muß die Germauſſtrung der Städte Platz greifen. 
horn eek np edelumgsthätigteit bat 
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tont und mit allen Mitteln darauf hingearbeitet 
werden: daß durch Angebot vollwerthiger Erſatz⸗ 
getränke der Genuß von Alkohol eingedämmt wird, 
man fol nicht nur die Enfſagung vom Alkohol 
fordern, ſondern ſie auch möglich machen und in 
jeder Weiſe erleichtern. An wirklich vollwerthigen 
Erſatzgetränken, mit deren Hilfe allein eine Reform 
der Getränke durchfſhrbar iſt, hat es bis in die letzten 
Jahre hinein gemangelt, bis es durch ein zuerſt von 
Prof. Müller⸗Thurgan bekaunt gegebenes Verfahren 
gelungen iſt, ſowohl aus Weintrauben als aus 
en verſchiedenen Obſiſorten friſch ausgepreßte 
Säfte dauernd haltbar zu machen und ſo ein Ge⸗ 
tränk herzuſtellen, das bei hohem Wohlgeſchmack 
nicht allein ohne Schaden, ſondern zum größten 
Nutzen für den Organismus genoſſen werden 
kaun. Die unvergorenen alkoholfreien Trauben⸗ 
und Obſtweine verdienen die wärmſte Empfehlung 
von ärztlicher Seite für Geſunde wie für Kranke. 
Ich habe ſeit Sommer 1901 dieſe alkoholfreien 
Weine in einer Anzahl Krankheitsfälle zur Ver⸗ 
wendung gebracht und war mit dem Erfolg der⸗ 
ſelben in jeder Weiſe zufüeden. Durch den Gehalt 
an dem leicht verdauliche und gut aſſimilirbaren 
Traubenzucker ſowie an Eiweißſtoffen kommt 
demſelben der Charakter eines Nahrungsmittels 
zu, ſodaß die Verabreichung derſelben in allen 
Krankheitsfällen, die mit ſiarker Abnahme des 
Körpermaterials einhergehen, ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzendes Uuterſtützungsmittel zur Hebung des 
Eruährungszuſtandes bildet. Die meiſten meiner 
Patienten hatten niemals vorher von der Exiſtenz 
alkoholfreier Weine gehört und verwechſelten 
dieſelben häufig mit ſogen. Obſt⸗ und Beeren⸗ 
weinen, die jedoch oft ſogar recht hohe Prozent⸗ 
ſätze an Alkohol enthalten. Es iſt iſt der That 
viel zu wenig bekannt, daß es ſeit einiger Zeit 
ſolche einwandfreien Erſotzgetränke für alkoholiſche 
Getränke giebt und ich halte es für eine wichtige 
Aufgabe und Pflicht der Aerzte, die Kenntuiß 
vom Weſen und wohlthätigen Wirkung der 
alkoholfreien Weine nach Kräften zu berallge- 
g Betr cn aa ee 
1 oholhaltigen au alkoholfreie 
Getränke zu bekommen ſein. 3 


um eine ganz neue Thätigkeit handelt. Die Ver⸗ 
größerung des Domänenbeſitzes für Poſen iſt 
außerordentlich wichtig und bedeutungsvoll. Bei 
dem ſtarken Abſentismus der Beſitzer, namentlich 
der Magnaten, iſt es nothwendig, daß neue Ele⸗ 
mente herangezogen werden. Ich wünſchte, daß 
möglichſt in alle Kreisſtädte Garniſonen gelegt 
werden, die Armee iſt das mächtigſte Bollwerk für 
das Deutſchthum. Obwohl die Schule kein geeig⸗ 
neter Ort iſt, um zu germaniſtren, jo iſt doch die 
Schule von ungeheurer Bedentung, und auch hier 
muß der preußiſche Staat eingreifen durch Ver⸗ 
mebrung ber Lehrer und Verbeſſerung der Schul» 
räume. Nöthig ſei auch die Aufbeſſerung der Be⸗ 
amten und Hebung allgemein kultureller Einrich⸗ 
tungen, damit uns die Dentſchen nicht wieder aus 
Poſen fortzögen. 

Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg ſchildert die 
großpoluiſche Agitation, die ſich auch in Schleſien 
bemerkbar mache und der Sozialdemokratie in 
die Hände arbeite, (Hört! Hört!) Es empfehle 
ſich der Ankauf von Domänenbeſitz auch in 
Schleſien. ; 5 : 

Graf Hoensbroech tritt für eine energiſche 
Polenpolitik ein; mit Liebe Verſöhnung predigen 
locke man keinen Hund vom Ofen. Der Entwicke⸗ 
lungsgang der katholiſchen Kirche dürfe allerdings 
nicht gehemmt werden; man miiſſe ihr die natür⸗ 
liche Entfaltung, die durch die werbende Kraft 
ihrer Lehre bedingt ſei, ſichern. 

Reichskanzler Graf Bülow: Jeder Gedauke 
an eine Proteſtantiſirung Polens liegt uns fern, 
es handelt ſich lediglich um eine nationale Auf⸗ 
gabe, an der ſich alle Deutſche betheiligen können 
und ſollen. Die Auſtedelungskommiſſion kaun 
allerdings keine Katholiken anſiedeln, bevor nicht 
für deutſch⸗geſinnte Seelſorger geſorgt iſt, ſobald 
dies geſchehen iſt, werden auch Katholiken ange⸗ 
ſiedelt werden. : 

Herzog Ernft Günther zu Schleswig ⸗ 
Holſtein: Es ſcheint, als ob wir in der Kolo⸗ 
niſation nicht die glückliche Hand haben wie bei⸗ 
ſpielsweiſe die Engländer. Man klagt über den 
Kaſtengeiſt in Poſen und ich glaube, der iſt ein 
Hinderniß in unſerer Polenpolitik. Es empfehle 
ſich fortiter in re, suaviter in modo! Bei dem 
ſchweren Dienft der Beamten in Poſen empfiehlt 
ſich eine Beſſerſtellung derſelben und allerdings 
auch die Auswahl der tüchtigſten Kräfte. 

Oberbürgermeiſter Delbrück⸗Danzig: Den⸗ 
jenigen, die da behaupten, formell bewege ſich das 
Vorgehen auf dem Boden der Verfaſſung, aber 
materiell verſtieße es gegen den Geiſt derſelben, 


könnte man ebenjognt erwidern: formell verſtehen | 2 


die Polen, die Ver fun nicht zu verletzen, aber 
materiell ſetzen ſie ſich in Widerſpruch mit dem 
Geiſt derſelben. Der poluiſchen Gefahr muß ein 
Damm entgegengeſetzt werden, das iſt unſere 
Pflicht. Klingt doch in allen polnischen Schriften 
und Blättern der Gedanke durch: Polen bis aus 
Meer. Die Regierungsvorlage ſtellt das beſte 
Mittel dar, dieſe uns drohende Gefahr abzuwenden. 
Nur dadurch, daß wir ſoviel deutſche Banern au⸗ 
ſiedeln und ihre Exiſtenz ihnen ſo angenehm als 
möglich zu machen ſuchen, können wir ihrer Herr 
werden. Die Beſtimmung des Ankaufs von 
Domänen durch die Anſiedelungskommiſſton iſt 
eine unabwendbare Ergänzung früherer Beſtim⸗ 
mungen. Es würde auch politiſch und wirth⸗ 
ſchaftlich falſch ſein, wenn man ganze Kreiſe auf⸗ 
löſen wollte in bänerlichen Beſitz. Man muß 
darauf bedacht ſein, große Güter zu konſerviren. 
Die Gründe, weshalb die Poloniſirung gerade in 
den kleinen Städten ſolche Fortſchritte gemacht 
hat, liegen hauptſächlich einmal in den ver⸗ 
änderten wirthſchaftlichen Verhältuſſſen, die die 
Eiſenbahnen gebracht haben. Auch der Beamten⸗ 
und Offizierverein iſt nicht ohne Einfluß geblieben. 
Es iſt natürlich, daß alle deutſchen Geſchäfte zu⸗ 
rückgehen, wenn man aufgrund von Katalogen von 
diefen Vereinen aus Berlin kauft. Hier materiell 
auf dem Wege der Geſetzgebung zu helfen wird 
der Regierung aber überaus ſchwer werden. Um⸗ 


Dr. med. Schoepfer behandelt in einem Aufſatz 
den Gebrauch der unvergorenen alkoholfreien 
Trauben- und Obſtweine zur Traubenkur, worunter 
man den methodisch und wochenlang fortgeſetzten 
Genuß von Weintrauben, entweder für ſich allein 
oder als Nachkur einer Mineralwaſſerkur verſteht. 
Eine ſo wichtige Verwendung könne alſo die un⸗ 
vergorenen Fruchtweine finden. u 

Wie kann denn nun der in feuncht⸗fröhlicher 
Poeſie ſo vielbeſungene Wein als Naturprodukt 
ſo ſchädlich ſein? Daß eine reife Traube köſtlich 
ſchmeckt, darüber ſind wohl Jung und Alt einig; 
daß ſie geſund iſt, darüber iſt die Wiſſenſchaft 
einig. Leider dauert die Freunde des Traubenge⸗ 
unſſes nur 1 bis höchſtens 3 Monate im Jahre. 
Die überwiegend größte Menge der Trauben wird 
gekeltert und der ausgepreßte Saft der Gährung 
unterworfen. Durch die Gährung wird aber 
faſt aller in den Früchten enthaltene Zucker ver⸗ 
wandelt in Kohlenſäure und Alkohol, aus einem 
der werthvollſten Nahrungsmittel wird eines der 
heimtückiſchſten Gifte. 

Der Einführung der unvergorenen alkoholfreien 
Weine wie der naturreinen Obft- und Beerenweine 
will im Jutereſſe der Volksgeſundheit die hygleniſche 
Ausſtellung dienen, die am Sonntag im Viktoria⸗ 
garten ſtattfindet. Auf derſelben werden alle dieſe 
Getränke einſchließlich der nenen Arten vertreten 
ſein: von Mader⸗Berlin alkoholfreie unvergorene 
Fruchtweine, mouſſ. alkoholfreie Obſtweine und 
reine Fruchtweine (Oſt⸗ und Beerenweine) in 
ihren verſchiedenen Spezialitäten (Stachelbeer⸗ 
wein gegen Verdauung, Kirſchwein gegen Blut⸗ 
armuth und Schlaflosigkeit, Wacholderbeerwein 
gegen Stein⸗, Nieren-, und Leberleiden, Honigwein 
für Hals⸗, Bruſt⸗ und Lungenkranke ꝛc. ꝛc.), ſowie 
Fruchtſchaumweine; Lampe u. Co. Worms, alko- 
holfreie Traubenweine, mouſſ. Obſt⸗ und Trauben⸗ 


weinmoſt; J. Flach u. Co. Geeſtemünde und Barr] Fi 


Elſ. unvergorene alkoholfreie Obft- und Trauben⸗ 
weine; Kelterei Dr. Schlimann, Linde Wp., Obſt⸗ 
weine und Apfelſekt. Außerdem ſind in der Haupt⸗ 
gruppe geſundheitlicher Genußmittel vertreten: 
Monhaupt - Berlin mit feinem vielprämlirten 
Zitromon, das zur Bitronenſaftkur angewandt wird, 


ſomehr muß man auf dem Gebiet der Anſiedlung 
des platten Landes enuergiſch weiterarbeiten, um, 
wenn das platte Land dentſch wird, einen 
. Zuzug in die kleinen Städte zu orga⸗ 
niſiren. 

Graf Droſte zu Viſchering ſpricht gegen 
die Vorlage, die er namentlich auch in konfeſſioneller 
Hinſicht bedenklich findet. 

Fürſt Bismarck tritt für eine feſte Polen⸗ 
politik ein und polemiſirt gegen Herrn v. Kosclelski. 
Er hätte es lieber geſehen, wenn dieſer, auftatt 
in ſeinem Programm den Satz aufzuſtellen: wir 
bleiben Polen, geſagt hätte: wir bleiben Preußen, 
wenn auch mit polniſcher Sprache. Redner er⸗ 
klärt ſich mit der Vorlage einverſtanden. Ob die 
Geſammtanlage eine gute ſein werde, hängt auch 
davon ab, wie ſich die Geſammtſituation für die 
Landwirthſchaft geſtalten wird. Eine große Ge⸗ 
fahr liegt bei den kleinen Anſiedlern für das 
Dentſchthum darin, daß fie Polinnen heiratheten. 
Bei den verfüheriſchen Eigenſchaften und der 
Energie der Polinnen festen dieſe es nur zu 
häufig durch, daß die Kinder polniſch erzogen 
würden und daß ſomit die ganze Generation für 
das Dentſchthum verloren ginge. Seine Meinung 
gehe dahin, viel mehr Gewicht auf Domäuenau⸗ 
käufe als auf kleine Anſtedelungen zu legen. Er 
hoffe, daß die Regierung an dem alten Wort feſt⸗ 
halte: „Halte feſt, was Du haſt, daß niemand 
Deine Krone ſchädige.“ 5 

Die Vorlage wurde an eine 15 er Kommiſſion 
verwieſen. 

Nächſte Sitzung morgen. — Schluß 5 Uhr. 


Parlamentariſches. 


Die Zolltarifkom miſſion des Reichstags 
beſprach ſich am Donnerſtag über die Eiutheilung 
der Arbeit während der Vertagung des Reichs⸗ 
tags. Das Ergebniß der Beſprechung iſt, daß die 
erſte Leſung in einem Zuge durchgeführt werden 
ſoll. Man hofft damit, Mitte Juli zu Ende zu 
kommen. Dann tritt eine Pauſe ein, nach welcher 
daun die zweite Leſung ſtattfindet. Dieſelbe ſoll 
unter allen Umſtänden vor Zuſammentritt des 
Reichstags beendet werden. Reichstagspräſident 
Graf Balleſtrem, welcher in der Kommiſſiou er⸗ 
ſchien, ſchlug vor, die Diätenzahlung dahin zu 
regeln, daß vorläufig pro Tag und Mitglied 15 Mk. 
gewährt und der Reſt ſodann bei Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Reichstags vertheilt werden ſoll. Dieſem 
Vorſchlage wurde zugeſtimmt. Weiter hat die 
Kommiſſion in der Donnerſtagsſitzung mehrere 
ollſätze der Regierung ermäßigt. So für gefüllte 
Zündhütchen u. ſ. w. von 36 auf 30, für Wachs⸗ 
hölzchen von 12 auf 10 und für Feuerwerk von 
50 auf 30 Mark. Der Zollſatz für plaſtiſchen Leim 
zur Herſtellung von Buchdruckwalzen, ſowie Druck⸗ 
platten für Hektographen wurde von 20 auf 10 
Mark heruntergeſetzt. Weiterberathung Freitag. 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 12. Juni. (Verſchiedenes.) Herr 
Amtsrath Holtzermann wurde geſtern zu Grabe 
getragen. Das Leichengefolge war außerordentlich 
groß. Die Regierung in Marienwerder war durch 
Herrn Oberregierungsrath Pierſig vertreten. — 
In das Lehrerkollegium der hieſigen Privatreal⸗ 
ſchule iſt der wiſſenſchaftliche Lehrer Herr Beer 
eingetreten. — Von der Grenzwache in Dobrzyn 
deſertirte der Grenzſoldat Anton Wagner. Er bes 
hauptete, daß er wegen ſeiner deutſchen Ab⸗ 
ſtammung beſonders viel zu leiden gehabt habe 
und bat naiv, ſeine Einſtellung in das preußiſche 
Heer herbeizuführen. Als er hörte, daß dieſem 
Wuuſche nicht entſprochen werden kaun, wanderte 
er betrübt in der Richtung auf Thorn weiter. 

Jaſtrow, 11. Juni. (Ein mißgllickter Schurken⸗ 
ſtreich.) Der Ackerbürger Klenitz erhielt vor 
einigen Tagen einen eingeſchriebenen, anonymen 
Brief. In demſelben verlangte der Schreiber als 
Sühnegeld für angeblich verſchmähte Liebe von 
BB . ——̃ä 


(in dieſe Berliner Firma iſt der von Thorn ver⸗ 
ziehende Kaufmann Herr David als Theilhaber 
eingetreten) und Berliner Pomrilgeſellſchaft mil 
ihrem nen in den Verkehr gelangten Pomril, einem 
haltbaren Apfelſaft von hervorrageudem Wohl⸗ 
geſchmack und vorzüglicher Bekömmlichkeit, der bel 
ſeiner ei kn Volksgeträuk werden kann. 

Ju der Gruppe geſundheitlicher Nahrungsmittel 
werden Dörrgemüſe der Nahrungsmittelfabriken 
Knorr⸗Heilbronn und Hohenlohe⸗Gerabronn ver⸗ 
treten fein, die wegen ihrer ſtreng hygieniſchen 
Herſtellung einen Weltruf genießen. Die Dörc« 
nemilfe, die unſeren Hausfrauen immer noch zu 
wenig bekannt find, liefern durch ihren Gehalt au 
Kohlenhydraten einen wichtigen Beſtandtheil der 
täglichen Nahrung und ſind zugleich außerordent⸗ 
lich giluftig für die Geſundheit, indem fie anregend 
auf die Geſchmacksnerven wirken. Für viele ſind 
die getrockneten Gemilſe friſchen vorzuziehen, denn 
Perſonen, welche Blankraut, Weißkrant und Wire 
fing in friſchem Zuſtande nur ſchwer verdauen, 
können deren Präſerven ohne die geringſte Beläſti⸗ 
gung ertragen. Weiter ſind in dieſer Gruppe aus⸗ 
geſtellt: Schlinck u. Co, Maunheim Palmin, 
Hromadka u. Jäger, Dresden, Troponwaffeln, 
das Simonsbrot und von Max Szezepauski⸗Thorn 
verſchiedene Brodarten, von denen Grahambrol 
eine hervorragende Spezialität iſt. Auf ſein 
Grahambrot hat Herr Szezepauski in Berlin, 
Wien und Rom erſte Ausſtellungspreiſe erhalten. 
Auch mit einer neueſten Spezialität Neſtlezwleback, 
aus Neſtle's Kindermehl gebacken, wird er ver⸗ 
treten ſein; mit derſelben beabſichtigt Herr Szeze⸗ 
panski die Düſſeldorfer Ausſtellung zu beſchicken. 
Beide Spezialitäten dürften ſicher ein Abſatzgebiet 
über unſere Stadt hinaus finden. 

Die dritte Gruppe Bekleidungsreform und 
Geſundheitspflege bildet eine große Kollektion der 


Firma Braun⸗Berlin, welche umfaßt: Reform⸗ 
ſachen für Damen und Herren, Trikotagen, Bade⸗ 
artikel, Packungen und Decken 2c. 

Alle Gegenſtände der Ausſtellung werden ver⸗ 
käuflich ſein, die Getränke können flaſchen⸗ oder 
glasweiſe probirt werden, auch werden Koſtproben 
von einigen Speiſen ꝛc, verabreicht. 


rau K. die Zahlung von 300 Mk. mit der 
rohung, daß, wenn erwähnte Summe nicht bis 
Freitag unter dem an der Flatower Chauſſee kurz 
vor dem Walde befindlichen Grenzſtein Nr. 71 
liegen werde, Frau K. innerhalb eines halben 
Jahres eine Leiche ſein würde. In größter Auf⸗ 
regung übergab K. den Brief der Polizei, welche 
in aller Stille den Grenzſtein vom Walde ans 
bewachen ließ. Ein Poſten mußte an Stelle des 
K. das Geld ſcheinbar unter den bezeichneten 
Stein legen und ſich darauf auf dem Wege zur 
Stadt entfernen. Das Unternehmen glückte: als 
bald darauf eine kriechende Geſtalt ſich dem Geld- 
lage näherte, wurde dieſelbe von den aufgeſtellten 

achen ergriffen und unter Führung des hieſigen 
Bolizeifergeanten in das Gerichtsgefängniß abge⸗ 
führt. Der Ertappte entpuppte ſich als der bereits 
wegen Zigarreudiebſtahls vorbeſtrafte Zigarreu⸗ 
macher F. Huth, welcher jetzt ſeiner Beſtrafung 
wegen Bedrohung und Erpreſſung entgegenfieht. 

Danzig, 12. Juni. (Verſchiedenes.) Wieder 
— zwei größere, weit über die Grenzen unſerer 

rovinz hinaus bekaunte Unternehmungen der 
allgemeinen Ungunſt wirthſchaftlicher Verhältniſſe 
85. Opfer gefallen. Herr R. G. Kolley, der In ⸗ 

aber bezw. perſönlich haftende Geſellſchafter der 
bieſigen Firmen: C. F. Roell'ſche Wagenfabrik 
und Danziger⸗Taxameter Fuhrgeſellſchaft hat ſich 
vorgeſtern zur Einſtellung ſeiner Zahlungen ge⸗ 
nöthigt geſehen. Jufolgedeſſen it über beide 
Firmen das Konkursverfahren eröffnet worden. 
Die Konkursverwalter führen beide Betriebe vor⸗ 
läufig unverändert weiter. — Ein flotter Lebe⸗ 
mann iſt der 17jährige Kontoriſt Kurt Kern, der 
das Vertrauen ſeines Prinzipals, des Geueral⸗ 
agenten Loche, arg gemißbraucht und ſich großer 
Veruntreuungen ſchuldig gemacht hat. Trotz des 
niedrigen Monatsgehalts von 33 Mk. trieb der 
aur Menſch einen ungewöhnlichen Luxus. Für 
eine Freunde gab er Champagner aus und feiner 
16 jährigen Brant, der Schneiderin G., machte er 
koſtbare Geſchenke. Seinem Vater ſchwindelte 
der jugendliche Verſchwender vor, er habe außer 
einem guten Gehalt bedeutende Nebeneinnahmen. 
Als ſchließlich die Polizei dahinterkam und dem 
jugendlichen Sünder verhaftete, geſtand er ohne 
weiteres ein, daß er ſeit Januar ſeinen Prinzipal 
beſtohlen, mit 5 ME. angefangen habe und ſolche 
Diebſtähle in der Woche Amal wiederholt habe. 
Er habe ſich dann einen Nachſchlüſſel gekauft, ihn 
zugefeilt und damit den Geldſchrank täglich zwei⸗ 
mal geöffnet und jedesmal 20 Mk. geſtohlen. Im 

anzen will K. zu 200 verſchiedenen Malen etwa 

0 bis 1000 Mk. geſtohlen, ſich von dem ge 
ſtohleuen Gelde für 200 Mk. Kleider gekauft und 
ſeiner Braut goldene Ringe, goldene Uhr, Kette 
und andere Putzgegenſtände geſchenkt haben. Von 
all dem Gelde wurden bei K. nur 22 Mk. gefunden. 
— Auſcheinend in Anwandlung einer Geiſtes⸗ 
törung hat ſich geſtern Nachmitkag der etwa 60- 
übrige Getreideträger Reinhold Maſchke in Schidlitz, 

derſtraße Nr. 17 wohnhaft, durch Erhängen das 
Leben genommen. Der Bedanerswerthe war ein 
nüchterner, thätiger Arbeiter und Irhaber des 
Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe. Daß er keiner 
Krankenkaſſe angehörte, ſoll er ſich zu Herzen ge⸗ 
nommen haben. 

Oſterode, 9. Inni. 
wurde in der letzten Strafkammerſitzung zu Allen⸗ 
Ben der Maurermeiſter Krupski von hier zu ſechs 

onaten Gefängniß verurtheilt. Er gerieth 1901 
in Konkurs und es fielen 150 000 Mk. aus. Es 
keit meiſt Bürger und kleine Handwerker be⸗ 

eiligt. 

Memel, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Erſter 
Bürgermeiſter Altenberg hat einen fünſwöchent⸗ 
lichen Urlaub angetreten. — Herr Bürgermeiſter 
Hehaſter in Memel legt feine ſtädtiſchen Aemter 
nieder, um die Praxis des verſtorbenen Rechts⸗ 
auwalts Juſtigrath Scharffenorth zu übernehmen. 
— Der Geheime Kommerzienrath Wilhelm Pietſch 
hat 50000 Mk. dem Verein „Handwerkerheim“ zur 
Beſchaffung eines eigenen Hanſes vermacht. 25 000 
Mark, die der Magiſtrat verwalten wird, ſind für 
Juſtaudhaltung des Hauſes beſtimmt; von etwaigen 
Ueberſchüſſen aus den Zinſen ſollen bedürftige 
Handwerker unterſtützt werden. Je 5000 Mk. er⸗ 
halten die Rettungsanſtalt für hilfloſe Kinder, der 
Armenunterſtützungsverein, der Sudermannſche 

erein und der Verein der Liederfreunde. Außer⸗ 
dem ſind beträchtliche Legate für das Geſchäfts⸗ 
und das Hausperſonal des Verſtorbenen ausgeſetzt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 14. Juni. 1901 Empfang des 


erſten Seebatgillons in Wilhelmshaven und Kiel. 
1897 Charlotte Wolter zn Hietzing bei Wien. 
Hervorragende tragische Schauspielerin. 1894 * 
Prinzeſſin Maria von Luxemburg. 1873 7 Friedrich 
PR Georg von Raumer zu Berlin. Beriihimter 
iſtoriker. 
1849 Gefecht bei Kirchheimbolanden zwiſchen er 
ziſchen Inſurgenten und Preußen. 1828 f Kar 
August, Großherzog von Sachſen⸗Weimar. Der 
rennd Goethes. 1817 * Arnold von Kameke zu 
aſewalk. Der Oberleiter des deutſchen Jugenieur⸗ 
augriffs auf Paris. 1809 Niederlage der Oeſter⸗ 
reicher unter Erzherzog Johann an der Raab. 
1807 Schlacht bei Friedland. Niederlage der 
Ruſſen. 1800 Napoleous Sieg bei un: 1800 
Tas des franzöſiſchen Generals Kleber zu 
airo. 


Thorn, 13. Juni 1902. 

— Ordensverleihnng.) Dem Lentnaut 
Würtz im Küraſſierregiment Herzog Friedrich 
Eugen von Würtemberg (Weſtprenß.) Nr. 5 iſt das 
Ritterkreuz zweiter Klaſſe des kgl. württembergi⸗ 
ſchen Friedrichsordens verliehen worden. 

— Militärernteurlaub.) Der Kaiſer hat 
in ſeinem Erlaß vom 13. Februar d. J., der die 
Beſtimmungen für die diesjährigen Reſerve⸗ und 
Laudwehrübungen enthält, geſagt, daß bei der Au⸗ 
setzung dieſer Uebungen namentlich die Erntever⸗ 
hältniſſe zu berückſichtigen ſind. Dementſprechend 
— während der Haupterntezeit keine Militär⸗ 

bungen ftatt, um der Landwirthſchaft nach Mög⸗ 
lichkeit alle Kräfte zu erhalten. Dieſe Kräfte 
ſollen noch vermehrt werden, indem den Land⸗ 
wirthen, die wenig Arbeitsperſonal bekommen 
konnten, Soldaten für die Ernte zur Verfügung 
eſtellt werden. Der Ernteurlaub darf von den 
ruppen bis zur Dauer von drei Wochen gewährt 
werden und zwar gegen freie Wohnung und Koſt 
und Zahlung eines entſprechenden Tagelohnes. Die 
ahl der bei den Kommandos eingegangenen Ge⸗ 
uche um Beurlaubung von Soldaten zur Ernte 
äßt erkennen, daß in der That auf dem Lande 
großer Mangel an Arbeitskräften herrſchk. 

— (Zur Einlegung eines neuen Bug- 

vaares anf der Bahnſtrecke Thorn 


(Wegen Wechſelfälſchuug)] A 


1866 Auflöſung des deutſchen Bundes.] der Nach 
1JArtilleriekaſerne eingeliefert. D 


der, Inowrazlaw.) Der von dem Mitgliede des 


Bezirkseiſenßhahuraths Kaufmann E. Dietrich in 
Thorn zur Berathung in der nächſten Sitzung des 
Bezirkseiſenbahnraths am 28. d. Mts. eingebrachte 
Antrag auf Einlegung eines nenen Zugpaares 
zwiſchen Thorn und Juowrazlaw wird von dem 
Autragſteller wie folgt begründet: Während man 
von Thorn aus an den D⸗Zug Köuigsberg⸗Danzig⸗ 
Poſeu⸗Breslau guten Auſchluß hat, fo tft ein 
ſolcher in der Richtung Breslau⸗Danzig ganz 
ungenügend. Trifft man 8 Uhr 7 Min. N. in 
Juowrazlaw ein, jo kaun man exit 2 Stunden 
ſpäter, um 10 Uhr 3 Min. N., nach Thorn weiter⸗ 
fahren. Der D-Zug wird deshalb auch in der 
Richtung Breslau⸗Danzig⸗Königsberg verhällniß⸗ 
mäßig wenig benutzt. Dies würde ſich vollſtändig 
ändern, wenn der Zug über Thorn und die 
Weichſelſtädtebahn geführt werden würde, 
deun durch die Berührung der Städte Thorn, 
EnImjee, Graudenz. Marienwerder und 
Marienburg würde ihm ein viel größerer 
Verkehr erwachſen, als durch die Ueberführung 
über Bromberg⸗Dirſchau, zumal da die Gegend 
zwiſchen Laskowitz und Dirſchau, äußerſt ver⸗ 
kehrsarm genannt werden muß. Ferner würde 
auch für die nach Königsberg weiterfahrenden 
Reiſenden die Fahrt um etwa 18 Kilometer ge⸗ 
kürzt werden. Ehe die Weichſelſtädtebahn aber 
in eine Vollbahn umgewandelt worden iſt, wird 
ein D-Zug dort nicht verkehren können. Einft- 
weilen erſcheint es aber doch mit Rückſicht auf 
eine Stadt wie Thorn billig, den beautragten 
Anſchlußzug zu gewähren, wobei man vielleicht 
den Gegenzug ſo legen könnte, daß er Thorn 
vormittags zwiſchen 9 und 10. Uhr verläßt, 
denn jetzt hat man zwiſchen 6 Uhr 36 Min. V. 
= 11 Mn 47 min. V. keine Gelegenheit nach 
nowrazlaw zu fahren. 

— Schankwirthſchaften.) Der Regierungs⸗ 
präſident in Marienwerder hat eine neue Polizei⸗ 
verordnung über die Polizeiſtunden der Schauf- 
wirthſchaften erlaſſen. Dieſelbe weicht von der 
bisherigen Verordunng iuſoſern ab, als fie den 
Ortspolizeibehörden das Recht einräumt, für ein⸗ 
zelne Schankwirthſchaften einen früheren Schluß 
als die Normalpolizeiſtunde (10 Uhr abends) feſt⸗ 
zuſetzen und die Oeffnung vor einer beſtimmten 
Morgenſtunde zu verbieten. Außerdem iſt nicht 
wie in der alten Verordnung der Begriff der 
öffentlichen Tanzluſtbarkeiten näher beſtimmt, weil 
die hierfür bisher gegebenen Merkmale 
nicht völlig mit den inzwiſchen von den höchſten 
Gerichtshöfen vertretenen Grundſätzen gedeckt haben. 

— (Der Milzbrand) hat zurzeit in Argen⸗ 
tinien eine ſtarke Verbreitung, es iſt deshalb mit 
großer Vorſicht mit von dort ſtammenden rohen 
Häuten und Fellen zu verfahren. Die Miniſter für 
Kultus, Landwirthſchaft, Handel und Gewerbe 
machen daher auf die unter dem 18. April 1891 
veröffentlichte „Belehrung über Geſundheitsſchädi⸗ 
gungen durch den Verkehr mit ausländiſchen Roh⸗ 
häuten“ aufmerkſam. Da gerade die Milzbrand⸗ 
ſporen äußerſt widerſtandsfähig ſind und weder 
durch Salz, Salpeter und Arſeuik vernichtet 
werden können und ſchon die kleinſte Wunde bei 
einem Meuſchen genügt, um eine Auſteckung 
hervorzurufen, iſt die äußerſte Vorſicht geboten. 
uch durch Verunreinigung von Futter und Streu 
durch Staubtheile oder Haare ſolcher Felle kaun 
die Auſteckung erfolgen und ſogar durch die Be⸗ 
nutzung von mit Milzbraudſporen vermiſchten 
Kehrricht oder Dünger. Suanbetracht deſſen 
kann nicht genung gewarnt werden: Vorſicht bei 
aus Argentinien ſtammenden Hänten, 
Fellen ꝛc., wenn nicht der verheerende Milzbrand 
3 uns auch eine ausgedehnte Verbreitung finden 
0 


— Baderegeln.) Allen Badeluſtigen ſeien 
folgende Regeln zur Beherzigung empfohlen: 
Lege den Weg zur Badeanſtalt in mäßiger 
Schnelligkeit zurück. 2. Bei der Ankunft am Waſſer 
beachte Strömung und Bodenverhältniſſe. 3. Eut⸗ 
kleide dich langſam, gehe daun aber ſofort ins 
Waſſer. 4. Springe mit dem Kopf voran ins 
tiefe Waſſer oder tauche wenigſtens ganz ſchuell 
unter, wenn du das erſte nicht kannſt oder magſt. 
5. Bleibe nicht zu lange im Waſſer, zumal wenn 
du nicht ſehr kräftig biſt. 6. Kleide dich nach dem 
Bade ſchnell wieder au. Unterlaſſe das Baden: 
1. bei heftigen Gemüthsbewegungen; 2. nach durch⸗ 
wachten Nächten; 3. bei Unwohlſein; 4. nach 
m ein beſonders 5. nach dem Gennß 

eiſtiger Getränke. 
22 (Vor dem Kriegsgericht) hatte ſich 
geſtern der Kanonſer Paul Schade von der 


— 


1.13. Kompagnie Artillerieregiments Nr. 11 wegen 


Achtungsverletzung, Beleidigung, ausdrücklicher 
Gehorſamsverweigerung, Beharreus im Ungehorſam 
und Bedrohung von Vorgeſetzten vor verſammelter 
Maunſchaft zu verantworten. Derſelbe wurde in 
acht zum 26. Mai in augetrunkenem Zu⸗ 
ſtande von einem Vizefeldwebel bei der Wache der 
er Wachthabende, 
habenden Unteroffizier der 3. Kompagnie, um den 
Eingelieferten abzuholen. Juswiſchen machte 
Schade Redensarten, durch welche er den Unter⸗ 
offizier Bartz beleidigte und bedrohte. Als ihm 
verboten wurde, weiterzuſprechen, folgte er 
dieſem Befehle nicht, ſondern ſtieß er, De 
leidigungen aus. Nachdem der Unteroffis er Zie⸗ 
linski zur Abführung des Schade erſch 9 war. 
ergoß fich ſein Zorn auch auf dleſen. — € > ohte 
ihn mit einer Anzeige, griff nach dem Sei 18 
wehr und ballte die Fauſt. Schließlich mußten 
die Unteroffiziere den Schade in eine Zelle er, 
in der er aber weitertobte. Schade behauptet, 
. En werurißeikte Ihn Be 
aber Nicht. as Kriegsgeri erur N 
ſechs Monaten Gefänguiß. — Der Wachtmeiſter 


Unteroffizier N 


Friedrich Wegner von der erſten Eskadron des] R 


4. Ulaueuregiments war der Mißhandlung von 
Untergebenen in 6 Fällen beſchuldigt. Während 
der Zengenvernehmung entftand der dringende 
Verdacht, daß Wegner die Zengen zur Abgabe einer 


günftigen Ausſage beeinflußt habe. Um hierüber R 


nähere Beweiserhebungen anzuſtellen, wurde die 
Sache vertagt. Der Angeklagte wurde ermahnt, 
ſich jeglicher Rückſprache mit den bei der Sache 
betheiligten Perſonen zu enthalten. Von einer in 
ſolchen Fällen gebotenen Verhängung der Uuter- 
ſuchungshaft nahm der Gerichtshof Abſtaud, da 
er in den Angeklagten als alten Soldaten das 


Vertrauen ſetzt, daß er dieſem Befehle nicht zu⸗ 8 


widerhandelu werde. 


Mannigfaltiges. 
(Dr. Georg von Bleichröder), 
welcher an den Verletzungen, die er bei einem 


„I Zuſammenſtoß ſeines Antomobils mit einem 


ch] der Fremde, 


Wagen erlitt, geſtorben iſt, war der zweite 
Sohn des im Jahre 1893 verſtorbenen Ge⸗ 
heimen Kommerzienraths Gerſon v. Bleich⸗ 
röder. Er hatte Jura ſtudirt und war im 
Jahre 1885 als Theilhaber in die Firma 
S. Bleichröder eingetreten. Auch in der 
Verwaltung verſchiedener induſtrieller Unter⸗ 
nehmungen war er thätig. So gehörte er 
dem Aufſichtsrath des Norddeutſchen Lloyd, 
der Bergwerksgeſellſchaft Hibernia und der 
Königin⸗Marienhütte in Kainsdorf an. Neben 
ſeinen Geſchäften zeigte Dr. v. Bleichröder 
für Turf und Sport ſowie für die ſchönen 
Künſte Neigung. 

(Ein Kümmelblättchen⸗Idyll.) 
„Du, das iſt einer von außerhalb!“ 
flüſterte jüngſt ein die Nähe des ſchleſiſchen 
Bahnhofes in Berlin unſicher machender 
Bauernfäuger einem neben 
Kollegen zu, indem jener auf einen 
Breslauerſtraße entlang kommenden, hier 
augenſcheinlich fremden Herrn deutete. 
Wenige Minuten ſpäter war eine Unter- 
haltung mit dieſem angeknüpft, und bald 
darauf ſaßen die drei in einem Lokal in 
der Koppenſtraße, wo ein kleines Spielchen 
arrangirt wurde, an welchem ſich der mit 


die 


einer vollen Börſe verſehene Fremde ſowie Ge 


noch einige andere im Neftauraut auweſende 
Säfte betheiligten. Dem bekannten Spieler⸗ 
trik entſprechend und um ihn erſt ſicher zu 
machen, ließen die Herren Juduſtrieritter 
ihr Opfer zum Beginn des Spiels nicht un⸗ 
erheblich gewinnen. 
ſein unerhörtes Glück und nachdem er im 
Uebermaß deſſelben ein Achtel und ein ſolen⸗ 
nes Frühſtück für die ganze Geſellſchaft be⸗ 
ſtellt hatte, verließ er einen Augenblick das 
Zimmer. Bald darauf erſchien das Bier 
und das Dejeuner, wer aber nicht kam, war 
der jedoch ſtatt ſeiner einen 
Dienſtmann ſchickte mit einem Zettel folgen⸗ 
den lakoniſchen Juhalts: 
„Erwartet mich in Euerm Kreis nicht länger, 
Ich fand, was ich geſucht, bei Euch, das 
goldue Kalb, 
Ich ſelber bin ein alter Bauernfäuger, 
Jedoch nicht aus Berlin, o wein, von außer⸗ 
halb!“ 

— (Aufſehen erregende Verhaftung.) 

n 
einer Dame ein Liebesverhältniß unterhalten. 
Nun ſoll er, als ſich aus der Affäre ein 
Prozeß entwickelte, ſeine Geliebte verleitet 
haben, unter Eid falſche Ansſagen zu 
machen; aus dieſem Grunde erfolgte jetzt 
feine Feſtnahme. 

(Ein Zeuge mit einer künſtlichen 
rechten Hand) wurde jüngſt vor der 


Augsburger Strafkammer vernommen. Beim Pf. 5. K 


Gericht entſtauden Meinnngsberſchiedenheiten 
darüber, ob der Zeuge die künſtliche Hand 
oder die intakte linke Hand zum Schwur zu 
erheben habe. Der Beſchluß ging dahin, daß 
der Zeuge die rechte Hand gebrauchen müſſe, 
da das Geſetz nur von dieſer ſpreche. 

(Selbſtmord.) Der Vertreter der 
erſteu Kulmbacher Aktienbrauerei in Wles⸗ 
baden, Hauptmann der Laudwehr Jouannue, 
iſt an Gift, das er vor einigen Tagen zu 
ſich nahm, geſtorben. Es war, der „Fraukf. 
Zig.“ zufolge, ein Verfahren wegen größerer 
Veruntreuung gegen ihn eingeleitet. 

(Der früher in Berlin wohn⸗ 
haft geweſene Bankier Hugo Löw y) 
wurde Montag Abend in Paris in einem 
dortigen Hotel aufgrund eines Haft⸗ 
befehls, welchen ein franzöſiſcher Gläubiger 
gegen ihn erwirkt hatte, verhaftet. Am 
nächſten Tage erfolgte Löwys Freilaſſung, 
nachdem er den Gläubiger befriedigt hatte. 


—— —— — —— ͤ .gᷣ— ——————— 
Verantwortlich für den Inhalt: Selur. Wartmann in Thorn. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 


Ahne Verbindlichkeit.) — 


Bro 50 Kilo oder 100 Pfund 12,6. bisber 


Maxkl Mark 
eizengries Nr. 12 

Weizengries Nr. 3 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl 000 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 


Weisen⸗Zuttermehl. 
Weizen⸗Kleie 
Noggeumehl oo 
E11. 


0 
0 
0 
2 * 
0 
0 


oggenm 
Roggenmehl 1 
Roggenmehl U 


Gerſten⸗Futterme hkl 
— en: Ducpeienie . 
uchweizengri r 
Buchweizengrütze U 


ihm ſtehenden bed 


Voll von Inbel über B 


Stadtverordneter in Köln hatte mit] Mi 


so nichts anderes aufreden, ſondern wende 


Amlliche Rotitungen der Banytäte Pihnkienz 


vom Donnerſtag den 12. Juni 1902. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Zonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion ufancemäßtg 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ber Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. roth 718—761 Gr. 745—166 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 747 Gr. 145 Mk. 
Erbſen per von 1000 Tonne Kilogr. 
inländ. weiße 161 Mk. 
Bohnen per Toune von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße 142—146 ME. 
Ha f u 1 Tonne von 1000 Kilogr. inländ 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 410-450 Mk. 
Gn 5 98 DE. 8 * 
amburg, 12. Inni. Ul ruhig, loko 55 

— Kaffee ruhig Umſaß 2000 Sack. 3 
ER Standard white loko 6,70. — Wetter: 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 13. Juni. 


Weizen Br 
. — 1 
vie’. x 

Hafen a 
Stroh (Richt⸗ ). 
C 

Koch⸗Erbſen 
Kartoffeln 
Weizenmehl. 
Boggenm eh!!! 
FFC 
Rindfleiſch von der Keule 
Nauchfleiſchc h.. 
Kalbfleiſc . » » 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiich . . 
Geräncherter Speck 
Schmalz 
Butter 
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Petroleum 
Spiritus 


— ee = 
Der Markt war gut beſchickk. 
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| Bi. p. K 
rüben 5 Pf. p. Bund, Aepfel 2 Pr 
Pfd., Apfelſinen 80—1.20 Bi. pro Dbd., Gänſe 
2.50—3, k. pro Stück, Enten 2,40 bis 3,00 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.00.00 Mk. pro 
Stück, junge 80—1,20 ME pro Paar, Tauben 
60-70 Pf. pro Baar, Spargel 40-60 Mk. pro 
Kilo, Buten —.—.—— Mk. pro Stück. Radieschen 
10 Dr. 4 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 8 
Salat 10 Pf. pro 4 Kopf. Morcheln ——.— Pf. 
pro Mol, Gurken 20—60 Bf. pro Stück, Kirchen 
0-80 Pf. pro Pf., Stachelbeeren 15—20 Pf. pro 
Bid. Pilze Näpfchen 5 Br. 


Schändlſeh betrogen 


ſind diejenigen, die den ſpaltenlangen Ankündi⸗ 
gungen der vielen angeprieſenen Geheimmittel 
Gehör ſchenken. Ein Hausmittel allein verhilft 
ihnen zur Geſundheit. Es iſt der bereits überall 
bekannte - 
„Deutſche Medizinal⸗Wermuthwein“ 
„Marke Hohenzollern“ 
von Apotheker Max Hannemann 
Inh. der Chemiſchen Fabrik und Königlichen 
Hofapotheke in Elbing. 

Veraltete Magenübel und deren Folgekrank⸗ 
heiten, wie Blutarmuth, Bleichſucht, Nervoſitckt ꝛc. 
finden erfolgreiche Linderung und Heilung. Zum 
Preiſe von Mk. 1,25 und Mk. 2,00 iſt der 
Wein in faſt allen Apotheken und Drogenhand⸗ 
lungen erhältlich. 

Jedoch laſſe man ſich, wo nicht zu haben, 
ſich direkt 


und. 


an die Fabrik. 


Beſter PNEUMA TIC 
für Fahrrad und Automobil. 


Continental Gaoutehoue & Guktag. Co,, Hannover 


FRANZ JOSEF 
Bitter wasser 


iſt das beſte natürliche Abführmittel. 
Erhältlich überall. 


Epinnennetze. 


Roman 
von 


Beinhold Ortmann. 


Machdruck verboten). 


5 
Fräulein Marguerite war ſchon an der breiten, 


durch einen alte ; 5 
u Gobelin verſchloſſenen Thür⸗ 

rung ge diefer zweite Atelierraum, in den 
einziges f 

hatte thu inziges Mal einen verſtohlenen Blick 


te Khun dürfen, hatte längſt ihre Neugier gereizt. 
29 Otkins aber . ſichtlich unruhig; denn da 
5 ihrer Ueberzeugung nach in jedem Maleratelier 
n eine Menge Dingen gab, die ſich durchaus nicht 
e Augen eines jungen Mädchens eignen, fo 
krachtete fie es als einen schweren Verſtoß gegen 
ve Hüterinnenpflicht, Fräulein Marguerite da 
drinnen ganz ſich ſelbſt zu überlaſſen, umſomehr, 
als fie die unbezwingliche Neigung ihres Schütz⸗ 
lings kannte, das hübſche Näschen in alles, auch 
verbotene Dinge zu ſtecken. Ein paar Minuten 
konnte ſie zu keiner Entſcheidung darüber 
gelangen, welcher der beiden Zwillinge ſich in 
früherer Gefahr befinden möge. aus dem 
ebenraume der Klang eines hellen Kuflachens ver⸗ 
nehmlich wurde, litt es fie nicht länger in ihrer 
Ungewißheit. Und mit der wenig glaubwürdigen 
Berficherung, daß auch fie ſich in hohem Maaße 
ja 95 Elfenbeinſchnitzereien intereſſire, ſtand 
— 10 3 e den 125 i tuhle auf, um 
Yfal inter dem leider ſo undurchſichtigen 
* Wee den = ' ara 
eich. darauf, trat Erich Anderſſon um ein 
paar Schritte von der Staffelei all wie wenn 
er die Wirkung der eben angebrachten Verbeſſe⸗ 
Und er aus der richtigen Entfernung prüfen wollte. 
5 er kam dabei dem Podium, — em Fräulein 
1 ſaß fo nahe, daß er feine Stimme bis zu 
ſeſtem Stüftern dämpfen konnte, als er ſie fragte: 
5 „„Warum ſchauen Sie fo ernſt und traurig 
rein, Blanche? Warum gönnen Sie mir nicht 
Blitz. letzt, da wir allein find, einen freundlichen 
Und ebenſo leiſe, doch mit einer Stimme, die 
Ir verdächtig nach mühſam unterdrückten Thränen 
ang, kam es als Antwort von oben zurück: 


„Ach, fragen Sie mich nicht, Herr Anderſſon! 
mute, thun Cie es nicht! Sonſt fange ich ſicherlich 
gleich an zu weinen.“ 


Der Maler machte eine ſolche Bewegung, als 
ab er zu ihr hinaufellen wolle aber er erinnerte 
ch noch zur rechten Zeit, daß ſie nur ein dünner 
un von Miß Otkins trennte und blieb vor 

0 


ium ſtehen. ER 
i we Sie betrübt 


ie denn nicht, daß das eine gan, Num ögliche 
Zumuthung iſt? Muß ich nicht glauben, daß Sie 

aufgehört haben, mir zu vertrauen?“ 
„Nein, gewiß nicht. Aber das, was mich 
betrübt macht, kann ich Ihnen doch nicht je en. 
i 1 nicht, auch wenn ich den beſten 


„Das iſt freilich etwas anderes. eines 
die Ursache 1 ge antworten FB Steht 
meiner Berfon? einem Zuſammenhange mit 

Die Gefragte ließ das Köpfchen ſinken, und 


ſtatt aller E ; 
wirklich das grerung hatte ſie im nächſten Moment 


„Um 
Ihrer Mutter alſo ſchon o 


„Kein Wort habe ich i agt. Und wenn ſie 
— Sa d eo —— ich gewiß 


uld daran. Aber ich glaube wohl, daß 

ahnt, ſonſthätte fe mir gewiß nicht 

oe Abend dieſe lange, ſchreckliche Rede über das 
etrathen gehalten.“ 


as alſo iſt es! Und den Inhalt dieſer 
Rede — darf ich verſuchen, ihn zu — 
Sie ſagte nicht 2 und nicht Nein. Und 
ſich ſo nahe zu ihr neigte, als es das 
drauſame Podium erlaubte ſprach der Maler weiter: 
Fra „Ihre Mutter ſagte Ihnen, daß Sie nur die 
— eines vornehmen Mannes werden dürften 
Yun leicht eines Kavaliers von großem Namen? 
1 fie fügte wahrſcheinlich dar daß fie 5 — 
8 Ben für Sie in Bereitſchaft habe? a 
* o?“ 5 
Hache machte eine verneinende Geberde. 
einen Das Letzte nicht — nein, das nicht! Von 
habe Gatten, den fie bereits für mich gewählt 
t at fie nicht gefprochen.” 
trifft; Der — 5 Theil meiner Vermuthungen aber 
Se edenfa 3 zu. Und fiehat Ihnen ſehr triftige 
Rene pallir angeführt, daß es fo ſein müßte — 


unh, ich erinnere mich gar nicht mehr an 

9 ie he geſagt hat. 300 war 15 0 unglück 
einung ud es ift Ihre fefte und unerſchütterliche 
Suladeſſen bin ich ganz gewiß.“ 

bon Ne Sie ein wenig in Ihrem Gedächt⸗ 
ii, e! Denn es iſt für mich doch wahrlich 


ET er Bedeutung, die Anſichten Ihrer 
nen zu 1 


„Mein lernen. 

arnichtg „Gott ſie 1 daß ich bis jetzt no 
ball ae 0 i 
al U Leben wien en Bad 


„Sie theilte mir mit, daß Marguerite und 
ich jetzt alt genug wären, um in die Geſellſchaft 
eingeführt zu werden. Wir ſollen Mama in dieſem 
Sommer nach Trouville oder nach Oſtende be⸗ 
gleiten und dann im Winter anfangen, Bälle und 
Soireen zu beſuchen.“ s 

„Das alles war Ihnen bis jetzt alſo boll- 
ſtändig fremd?“ 

„Ja. Wir ſind ja erſt vor Kurzem aus der 
Penſion gekommen, und da gab es natürlich der⸗ 
gleichen nicht. Aber Sie ſehen ſo finſter aus. 
Sind Sie mir ſehr böſe?“ : 

„Böſe? Nein, wahrhaftig nicht! Ihnen jo 
wenig wie Ihrer Mutter. Denn ich begreife ihren 
Standpunkt vollkommen und ich finde, daß ſie 

at!“ 
recht rie Das finden Sie? O, ich hatte etwas 
ganz anderes von Ihnen erwartet.“ 


In ſeinen Augen, die in der That ſehr ernſt 
und nachdenklich dreingeſchaut hatten, leuchtete es 
freudig auf. 

„Und was war es, was Sie erwarteten, 
Blanche? Rechneten Sie darauf, daß ich trotzdem 
um Sie werben — daß ich, falls es nöthig wäre, 
um Sie kämpfen würde? 

Aber fie ſchüttelte wieder den Kopf. 

„Nein, das auch nicht! Gegen wen ſollten Sie 
denn kämpfen? Etwa gegen meine Mutter? Ich 
weiß wohl ſelbſt nicht recht, was es war. Ich 
glaubte eben nur, daß Sie es ganz anders auf⸗ 
nehmen würden.“ 

Der Maler ſah ſie an, und in ſchmerzlicher 
Wehmu og fih ihm das Herz zuſammen bei 
dem An lac er rührenden Hilfloſigkeit, die ſich 
in ihrer Haltung und in ihrem reizenden, faſt 
noch kindlichen Geſichtchen ausprägte. Nein, dieſes 
unberührte, jungfräuliche Geſchöpf, das nach der 
treffenden Bemerkung ihrer Mutter noch ſo gar⸗ 
nichts vom Leben geſehen hatte, war in der That 
nicht geeignet, ſich ein Liebesglück in muthigem, 
beharrlichem Kampfe zu erringen. Und ſelbſt wenn 
Blanche ſich zu ſolchem Kampfe bereit erklärt hätte, 
würde ſein Mannesſtolz ihm verboten haben, ſie dem⸗ 
elben auszuſetzen. Er wußte ja, daß die ehrgeizigen 

läne ihrer Mutter eine ſehr 1 Grundlage 
2 — wußte, daß Blanche Raguinot mit dem 
ugenblick, wo fie in die Geſellſchaft eintrat, eine 
der meiſtumworbenen jungen Damen von Paris 
ein würde, und daß unzweifelhaft ſehr viele dieſer 
ewerber ihr eine 1 änzendere geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung zu bieten hatten, als es die 
einer einfachen Frau Anderſſon geweſen wäre. 
Durfte er ſich mit ſolchem Bewußtſein ihre Un⸗ 
ſchuld und Unerfahrenheit zu Nutzen machen, in⸗ 
dem er ihr ein Verſprechen abnöthigte, das ſie 
vielleicht ſehr bald als eine peinigende und drückende 
eſſen empfunden haben würde? Sein empfind⸗ 
es Gewiſſen antwortete 1 hie Frage 
einem „ bündigen, Nein. er war 
gewöhnt, der Stimme ſeines Gewiſſens zu gehorchen. 
Gerade weil er ſie von ganzem Herzen liebte, und 
weil ſeine Neigung nicht das himmelan lodernde 
Strohfeuer einer raſch entzündeten Jünglings⸗ 
Leidenſchaſt war ſondern die tiefe, innige Liebe des 
gereiften Mannes, wollte er ihren Beſitz nimmer⸗ 
mehr den erſten, vielleicht miß en Ne 
gungen ihrer erwachenden Mädchenſeele verdanken. 
ur wenn ſie ſich ihm freiwillig und freudig gab, 
nachdem ſie aus eigener Erkenntniß hatte abwägen 
können, ob ihre Zuneigung ſtark genug ſei, um 
leichten Herzens auf die Freuden und Annehmlich⸗ 
keiten eines auf großem Fuße geführten Lebens 
u verzichten — nur wenn ihre Liebe die erſte 
None Probe ſiegreich beſtanden hatte, wollte er 
ie begehren. Und dann erſt würde für ihn die 
Zeit gekommen ſein, mit der ganzen Energie des 
zielbewußten Mannes um dieſen köſtlichen Beſitz 
zu kämpfen. 


„Hören Sie mich an, meine theure Blanche,“ 
ſagte 2 mit dem weichſten und zärtlichſten Klange, 
den er ſeiner Stimme zu eben vermochte. „Wenn 
ich ſage, daß Ihre Frau utter Recht hat, ſo meine 
ich damit nichts Anderes, als daß Sie in 5 
das Leben erſt kennen lernen müſſen, ehe Sie ſich 
über ihre ganze Zukunft entſcheiden. Sie wiſſen, 
daß ich Sie ebe und daß ich Sie immer lieben 
werde. Aber noch höher als der Wunſch, Sie zu 
erringen, ſteht mir der Bei Sie glücklich zu 
ſehen. Und wenn Ihnen das Leben in der großen 
Welt, das Sie nun kennen lernen ſollen, als das 
begehrenswertheſte irdiſche Glück erſcheint, fo 
werde ich ohne ein Wort des Vorwurfs meine 
Hoffnungen begraben. Sie ſind an kein Gelöbniß 


gebunden und haben volle Freiheit zu 1 d 


wie Ihr Herz es Ihnen gebietet. Ich werde Ihnen 
na SE Bleiben, um über Ihre Entſcheidung 
nicht im Ungewiſſen zu ſein, auch wenn Sie mir 
aus 5 oder jenem Grunde keine ausführliche 
Mittheilung davon machen ſollten. Und nur in 
einem einzigen Falle werde ich von jenem — 
Gebrauch machen, das Sie mir durch das be⸗ 
lückende Geſtändniß Ihrer Gegenliebe gegeben — 

dem Falle nämlich, daß man Sie gegen Ihren 
Willen zwingen will, einem ungeliebten Manne 
die a in 4 Fl Werden Sie mir verſprechen, 
fi in ſolchem Fall um Beiſtand an mich zu 
wenden?“ 


Wie innig auch immer ſeine Worte klangen, 
fie hatten den Eindruck einer ſchmerzlichen Ent⸗ 
täuſchung doch nicht aus dem gegen des jungen 
Mädchens zu 4 vermocht. deshalb blieb 
5 ihm, hörbar ſchluchzend, die verlangte Erwiderung 
chuldig. Da aber wurde im Vorraum des Ate⸗ 
liers das Geräuſch von Stimmen vernehmlich, und 
es war eine darunter, deren wohlbekannter Tonfall 

räulein Blanche in die äußerſte Beſtürzung ver⸗ 
etzte. Ha 83 fie ihre Thränen und ſuchte 
8 feu pitzentüchlein In verbergen. 

„Um Gotteswillen — die Mama! Wenn ſie 

bemerkte, daß ich geweint habe, es wäre Der 
„Sie wird es nicht „beruhigte fie An. 
„Aber Ihre Antwort, Blanche Wollen 


on. 
ei es mir verſprechen?“ 


„Ja. Aber auch, wenn Sie mir nicht bei⸗ 
ſtehen, werde ich nie einen Andern heira — 
nie!“ 

Die Bedrängniß des Augenblickes erſt hatte 
ihr die Erklärung abgezwungen. Und Erich An⸗ 
derſſon hatte nicht mehr Zeit, ihr zu danken; 
denn im nämlichen Moment ſchon öffnete ſich die 
Thür, und unter dem kniſternden Rauſchen ihrer 
ſeidenen Röcke betrat Madame Eugenie Raguinot 
raſchen Schrittes das Atelier. 


Sechſtes Kapitel. 


Die Mutter der anmuthigen Zwillinge war 
eine noch immer recht hübſche Dame von etwa 
vierzig Jahren, und in ihrer eleganten Kleidung, 
ihren Bewegungen, ihrem ganzen Auftreten der 
Typus einer Frau von Welt nach pariſeriſchen Be⸗ 
griffen. Nur daß ſie vielleicht etwas lebhafter und 
lauter war, als es eine Dame von wirklicher Vor⸗ 
nehmheit geweſen ſein würde. Sie war ſichtlich 
überraſcht, Blanche mit dem Maler allein zu fin⸗ 
den, und ihre erſte Frage galt dem Verbleib der 


beiden Andern. Die Antwort gab ihr Marguerite 


elbſt, die fröhlich herzu eilte, ſobald ſie im Neben⸗ 
ae die Se Mutter gehört hatte. Miß 
Otkins, die ſich da drinnen vergeblich bemüht 
hatte, die Beſichtigung der japaniſchen Elfenbein⸗ 
ſchnitzereien abzukürzen, ſchritt ſteif und würdevoll 
hinterdrein, um unter ihrer durchſichtigen en 
Haut bis über die Ohren zu erröthen, als fie ſich 
von Madame Raguinot mit einem unmuthig 
fragenden Blick empfangen ſah. 

„Wir müſſen die Sitzung für heute abbrechen, 
mein lieber Herr Anderſſon! Ich habe einige Be⸗ 
1 — 5 zu machen, bei denen ich die Mädchen 

urchaus nicht entbehren kann. nell, meine 
lieben Kinder — macht Euch fertig! Der Wagen 
iſt vor der Thür.“ a 

Während die jungen Mädchen unter Miß 
Otkin's Beiſtande in ihre Umhüllungen ſchlüpften, 
trat Madame Raguinot vor die Staffelei, hielt die 
mit langem, koſtbar emaillirtem Griff verſehene 
Su an die Augen und ftudirte kritiſchen 
Blickes die ſeit der letzten Beſichtigung erfolgten 
Vervollkommnungen des Gemäldes. 

„Vortrefflich! Ganz vortrefflich! Und ich finde, 
daß eigentlich garnichts mehr daran fehlt. Sollten 
wir dieſe lange Reihe von Sitzungen nicht endlich 
für abgeiateien erklären können, lieber Meiſter?“ 

„Da Sie es ſo wünſchen — gewiß! Es fehlt 
wohl noch Manches; aber ich glaube, daß ich die 
Ueberarbeitung auch in Abweſenheit der jungen 
Damen bewirken kann.“ 

„Sehr ſchön! Und wann darf ich hoffen, 
das Bild zu erhalten?“ 

„Jedenfalls in einigen Tagen, ſobald der 
Rahmen geliefert den iſt.“ 2 

„Das wäre ja reizend. Und Sie werden den 
Transport ſelbſt überwachen, nicht wahr? Die 
Arbeiter find zuweilen fo ungeſchickt. — Seid Ihr 
bereit, meine Kinder? Miß Otkins fährt wohl in 
einem Fiacre direkt nach Haufe. Ich habe den 
Landauer des ſchönen Wetters wegen aufſchlagen 
laſſen, und ich ſehe, daß unſere liebe Miß fich mit 
ihrer Toilette nicht auf eine Fahrt im offenen Wagen 
eingerichtet hat.“ 

Die Engländerin erröthete abermals und 
neigte ſtumm das fahlblonde Haupt. Blanche ver⸗ 
abſchiedete ſich von dem Maler mit einem langen, 
zärtlich traurigen Blick. Marguerite aber reichte 
ihm in kindlicher Unbefangenheit die Hand. 

„Ich bin Ihnen nicht mehr böſe,“ ſagte fie. 
„Ihre Elfenbeinſchnitzereien find wirklich reizend, 
und hätte nicht Miß Otkins ſo ſcharf aufgepaßt — 
ich glaube faſt, daß ich einige davon zu mir geſteckt 
haben würde. Das kleine Käſtchen mit dem 
komiſchen Ungethüm von einem Gott auf dem Deckel 
würde zum Beiſpiel eine allerliebſte Bonboniere 
abgegeben haben.“ . 

„Ab, dabei fällt mir etwas ein,“ fagte Madame 
Raguinot, indem fie ſich noch einmal nach 
Anderſſon umwandte. „Draußen im Nebenzimmer 
wartet einer Ihrer Kunden, lieber Meiſter — ein 
ſehr galanter und liebenswürdiger Herr, dem ich 
zu großem Dank verpflichtet bin. Ich hatte, ohne 
es zu bemerken, beim Berlaſſen des Wagens meine 
Bonboniere fallen laſſen, ein kleines Kunſtwerk von 
Teffany in New⸗Pork, deſſen Verluſt mich ſehr 
se haben würde. Ihr Freund aber war 
o gütig, ſie aufzuheben und ſie mir auf ger Treppe 
zicht ee Er heißt Herr von Oynski — 
nicht wahr?“ 

Erich Anderſſon blickte ziemlich verwundert 


rein. 

„Oynski? Eines Freundes oder auch nur eines 
Bekannten, der dieſen Namen trägt, vermag ich mich 
durchaus nicht zu erinnern.“ Be 2 

„Ah, was für ein kurzes Gedächtniß müſſen 
Sie haben! Als er ſah, daß wir daſſelbe Ziel 
hätten, ſagte er mir, Sie hätten vor zehn Jahren 
in jehr freundſchaftlichen Beziehungen zu ihm ge⸗ 
tanden.“ 
b „Vor zehn Jahren? Mein Gott, der Name 
lautet doch nicht etwa Oſinski — Ladislaus 
Oſinski?“ 

„Ja, fo mag es wohl geweſen fein — Ladis⸗ 
laus von Oſinski! Ich wußte ja, daß es keine 
Aufſchneiderei geweſen war, denn der Herr hatte 
ein ſehr . Ausſehen. Ich werde mich 

uen, wenn Sie ihn nächſtens einmal zu meinem 

ünf-Uhr⸗Thee mitbringen. Und nun kommt, 
ider! Mr. Redfern liebt es nicht, daß man 
ihn über die angegebene Zeit hinaus warten läßt!“ 
Sie grüßte den Maler mit einem huldvollen 
Kopfnicken und rauſchte — — von den 
Zwillingen, hinter denen Miß Otkins gleich einem 
wachſamen Schäferhunde daher trottete. Mitten 
in dem Vorzimmer, das ſie paſſtren mußten, ſtand 


Ladislaus Oſinskt, der ſie mit wiederholten, tiefen 
Derbeugungen grüßte. die jungen Mädchen ait 
ſeinem ſtechenden Blick ſo aufmerkſam 


mu 5 e ſich beide mit leichtem Erröt 
abwandten. Sobald ſich die Thür hinter ihnen ge⸗ 


ſchloſſen hatte, trat er mit ausgebreiteten Händen 
auf Erich Anderſſon zu: i 

„Nun, mein lieber junger Freund, was ſagen 
Sie zu der Ueberraſchung ?“ 

„Ich ſage, daß ſie mir das aufrichtigſte Ver⸗ 
mügen — nein, mehr als das, eine wahre Herzens⸗ 
— e bereitet. Wie oft habe ich es beklagt, daß 
Sie meinem Geſichtskreiſe & ganz entſchwunden 
waren! Denn ich brauche Ihnen hoffentlich nicht 
erſt zu verſichern, daß ich niemals aufgehört habe, 
in warmer Dankbarkeit Ihrer zu gedenken.“ 

„Ach, reden wir nicht dabon] Was ich für 
Sie thun konnte, bedeutete mir damals wirkli 
nur eine Bagatelle. Und ich bin ſtolz darauf, daß 
ich einem großen Künſtler in ſeinen Anfängen ein 
wenig behülflich ſein durfte.“ 

„Nun, bis zum großen Künſtler habe ich wohl 
noch ein hübſches Stück Weges vor mir,“ ſagte 
Anderſſon mit liebenswürdig beſcheidenem Lächeln. 
Einſtweilen bin ich nur ein redlich Strebender — 
weiter nichts. — Gedenken Sie wieder für längere 
Zeit in Paris zu verweilen?“ 

„Jedenfalls bis über den Schluß der Welt⸗ 
ausſtellung hinaus, wenn auch natürlich mit den 
Unterbrechungen, die durch das Seebad und andere 
kleine Erholungen bedingt werden. Aber erlauben 
Sie mir, Ihnen zu gratuliren, verehrter Freund! 
Wahrhaſtig, man könnte Sie von Herzen beneiden.“ 

„Mich beneiden? Um was?“ 

„Nicht um Ihre Erfolge als Künſtler, denn 
das wäre eitel 3 aber um das Glück, die 
ſchönſten und lieblichſten Frauenerſcheinungen von 
Paris malen zu dürfen. Noch bin ich voll Ent 
ücken über Ihr meiſterhaftes Portrait der Frau 

e Verſigny im Salon, und nun finde ich bei dem 
erſten Beſuch, den ich Ihnen abſtatte, zwei holde 
Mädchenblüthen — oder muß ich ſagen: Mädchen⸗ 
knoſpen? — deren Anmuth ſelbſt die intereſſante 
Schönheit jener ſchwermüthig blickenden jungen 
Frau verdunkeln könnte. Ohne Zweifel ſind es 
die Töchter der liebenswürdigen Dame, deren Be⸗ 
— ich beim Betreten Ihres Hauſes ge⸗ 
macht.“ 

Er war, während er das ſagte, vor das 
Doppelbildniß auf der Staffelei . und er 
betrachtete es mit einem Lächeln, das Erich 
Anderſſon trotz ſeiner dankbaren Empfindungen für 
gal feinen ehemaligen Wohlthäter ſehr wenig 


gefie 

„Ja,“ ſagte er ziemlich kurz. „Es find die 
Fräuein Raguinot.“ 

„Zwillingsſchweſtern — nicht wahr?“ 

„Allerdings.“ 

„Raguinot? Ein bekannter Name. Ich muß 
ihn ſchon öfter gehört haben. Und doch entſinne 
ich mich nicht, wie es geſchah.“ 

„Herr Frederic Raguinot war der Begründer 
und langjährige Leiter des großen Magaſin Lhiver 
am Boulevard Poiſſonniere.“ 

„Ach, freilich — nun erinnere ich mich. Und 
die charmante Dame mit den holdſeligen 
Zwillingen —?“ 

„Iſt ſeine Wittwe. Das große Kaufhaus 
ging vor drei Jahren nach dem Tode ihres Gatten 
in den Beſitz einer Actien⸗Geſellſchaft über, die 
das Eigenthumsrecht der Wittwe oder der beiden 

Töchter für einen Kaufpreis von fünf Millionen 
Franes an ſich gebracht hatte.“ 

„Fünf Millionen Franes!“ wiederholte Ladis⸗ 
laus Oſinski, ohne ſeine Augen von dem Bilde 
zu wenden. „Und das baare Vermögen, das 
der fleißige Herr Raguinot den Seinigen hinter⸗ 
ließ, dürfte vermuthlich auch nicht viel geringer 
geweſen ſein. Ein paar begehrenswerthe Gold⸗ 
ſiſchchen, die Sie da auf die Leinwand gezaubert 
haben, mein lieber Anderſſon!“ 

Der Maler erwiderte nichts. Auf dem Geſicht 
ſeines Beſuchers war in dieſem Augenblick Etwas, 
das ihn geradezu abſtieß, und er wünſchte ſehnlich, 
daß das Geſpräch ſich auf andere Dinge wenden 
möge. 

„Sie ſagten, das Sie bis über die Weltaus⸗ 
ſtellung hinaus in Paris bleiben wollen, Herr 
Oſinski? Es iſt alſo dieſe, die Sie hierher zu⸗ 
rückzieht?“ 

„Allerdings! Und Sie werden das begreifen, 
wenn ich Ihnen ſage, daß ſelbſt ich mit einem 
großartigen Unternehmen an dieſer Ausſtellung be⸗ 
theiligt ſein werde.“ 

„Ah, das iſt überraſchend! Sie haben alfa 
aufgehört, lediglich Privatmann und —“ 

„Und müßiger Weltbummler zu fein — ja- 
wohl! Ich bin im Begriff, unter die Schauſtellre 
zu gehen. Aber Sie brauchen ſich meiner darum 
er nicht zu ſchämen. Das Unternehmen, in 
deſſen Ausführung ich begriſſen bin, iſt nicht das 
meinige allein. Und ich befinde mich in der denk⸗ 
bar beſten Geſellſchaft. Kennen Sie den Fürften 
Raſumin?“ 


„Nicht perſönlich. Aber ich glaube, er genie 
in der Pariſer Lebewelt ue Rufe 5 

„Er iſt der Träger eines der älteſten und 
vornehmſten ruſſiſchen Namen,“ ſagte Oſinski mit 
einer gewiſſen Feierlichkeit. „Ein Werk, das unter 
Kar Aegide in g Leben tritt, iſt von vornherein 
och über jeden Verdacht einer gemeinen geſchäft⸗ 
lichen Spekulation erhaben. Und vielleicht — doch 
das iſt natürlich nur im tiefſten Vertrauen geſagt, 
lieber Freund — vielleicht ſteht als unſichtbarer 
Gönner eine noch viel höher geſtellte Perſönlichkeit 
hinter ihm. Sie werden ſie errathen, wenn ich 
Ihnen 7 habe, um was es ſich handelt.“ 

„Ich in neugierig, es zu erfahren — vor⸗ 
ausgeſetzt natürlich, daß Sie keine Veranlaſſung 
haben, vorläufig noch ein Geheimniß daraus zu 


machen.“ 
„Nicht vor Ihnen, lieber Freund! Haben Sie 
der ruſſiſchen Kaiſerin Anna 


— 


chon einmal von 
Ir Sin gehört, und von dem Eispalaft, den 
ihr Günſtling Biron von Kurland zur Belustigung 
ſeiner hohen Herrin auf der Newa erbaute?“ 
„Ich entſinne mich dunkel, etwas derartiges 
n zu haben; aber es ift nur eine höchſt uͤn⸗ 
eſtimmte Erinnerung.“ 6 


(Fortſetzung folgt.) 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Von beachtenswerther Seite iſt 
darauf hingewieſen worden, daß die 
feilgehaltenen Mineral ⸗Wäſſer, wie 
Selterſer, Sodawaſſer u. a. m., an 
die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt 
werden und daß der Genuß ſo kalten 
Waſſers in normalen Zeiten leicht 
ernſte Verdauungsſtörungen von 


Roon-Denkmal. [TPertfedern⸗ 


In Verfolg unſeres Aufrufes vom Dezember 1901 bringen wir hiermit Reinigungs⸗Anſtalt 
zur öffentlichen Kenntniß, daß uns bisher ſeitens der Lokal-Komitee's zu Anna dami 
) 


Juch- u. Suxkin- Ausschnitt. 
Reelle Waare bei niedrigen Preisen, 


Empfehle Anzugstoffe, Paletotstoffe, Hosenstoffe, 

Jagdioden, Sportioden, imprägnirte Loden, Damen- 

loden, Cheviot, gezwirnte Buxkins, Livröe- und 
Wagentuche, Pult- and Billardtuche. 


Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, 


I Altstädt, Markt Nr. 23. 


beſandet und unbejandet, 
f Holzzement, Holzzementpapier, Klebemasse, Dachlack, 


Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, Isolirpappe, 
Isolirplatten, Asphalt, Gandron, Karbolineum, 


Stückkalk, Portland-Zement 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten, 


Eindeckungen aller Art, 


wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer⸗ und Ziegeldächer, bei 
laugjährigen Garantieen. 


Iban Gebrüder Pichert, du 


a Pußig, d Carthaus, e Elbing Stadt, d Stuhm, e Marienwerder, k Thorn 
Stadt, g Roſenberg, h Flatow und i Schlochau Nachweiſungen über einge⸗ 
1 Gelder in Höhe von a 608 Mk. bezw. b 418 Mk., o 234 Mk., 


i pen 6 1206 St, #528 W g 1017 Mt, u 206 Mt. und 104 6 ere h f eilt I 


längerer Dauer nach ſich zieht. Von einer die Namen der ein f i 

; 5 IE ö zelnen Spender aufführenden Quittungs⸗ 

; 35 alle e feiftung bitten wir abſehen zu dürfen, um die Zeitungen, welche in dankens⸗ 

im Au 1 755 Get aue hierdurch ange- werther Weiſe unſere Veröffeutlichungen koſtenlos aufnehmen, nicht zu ſehr 0 
wieſen, das Getränk nur in einem] in Auſpruch zu nehmen. Die Quittungsleiſtung wird durch die Lokal⸗ 


= den Mere un Don 5 Komitee's in ihnen geeignet erſcheinender Weiſe erfolgen. 


10° Celſ. abzugeben. > 

Das Publikum wird daher 
vor dem Genuß eiskalter Ge⸗ 
tränke überhaupt, insbeſondere 
aber der Mineralwäſſer ge⸗ 
warnt. 

Thorn den 6. Juni 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt 
die Stelle des Buchhalters, mit wel⸗ 
cher ein Anfangsgehalt von 1800 M., 
ſteigend in 4 mal 4 Jahren um je 
150 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
2400 Mk., ſowie ein Wohnungsgeld⸗ 
zu von 10 % des jeweiligen Ge⸗ 
halts verbunden iſt, ſofort zu beſetzen. 

Bewerber, welche im Kaſſen⸗ und 
Rechnungsweſen, insbeſondere einer 
Sparkaſſe, gut und ſicher ausgebildet 
ſind, wollen ihre Bewerbungen unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und ihres 
Lebenslaufes bis zum 12. Juli d. Is. 
bei uns einreichen. 

Geeignete Militäranwärter haben 
vor anderen Bewerbern den Vorzug 
und muß alſo der Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein bei der Bewerbung mit einge⸗ 
reicht werden. 

Die lebenslängliche Auſtellung mit 
Penſionsberechtigung erfolgt nach einer 
ſechsmonatlichen Probezeit; eine Kau⸗ 
tion iſt in Höhe von 1000 Mark zu 
hinterlegen. 

Thorn den 30. Mai 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Brennholzbedarfs 
für die nachſtehenden ſtädtiſchen In⸗ 
ſtitute ſoll vergeben werden und zwar 
in folgenden Loſen: 

1) für das Kinderheim nichts, 

3 für das Waiſenhaus 12 xm, 
3) für d. Katharinenhoſpital 114 rm, 
4) für das Bürgerhoſpital 176 rm, 
5) St. Georgenhoſpital 100 xm, 


Reste sehr billig. 


Indem wir allen bisherigen Spendern unſeren herzlichen TY 
Dauk ausſprechen, wenden wir uns an alle diejenigen, welche es alk ement 
bisher unterlaſſen haben, ſich ihrem Können und Vermögen ent⸗ 9 y 
ſprechend an der Sammlung zu betheiligen, noch einmal mit der Gyps Che er 8 boli 
Bitte, auch ihrerſeits durch die That zu beweiſen, daß die Be⸗ y „ Karla ineum, 
zn unſerer 3 1 — 5 8 205 nn ee —.— Dachpappe, 
Dankespflicht gegenüber einem der beſten Söhne des preußiſchen . 8 
und Derek Vaterlandes in angemeſſener Weiſe zu betheiligen. Rohrgewebe, Chonrühren, 

Danzig, im Juni 1902. offerirt 


Das Weſtpreußiſche Provinzial⸗Komitee Franz Zährer, Thorn. 
für die Errichtung „eure Noon = Denkmals. 


v Gossler, ; j Einige Hundert 
Oberpräſident, Staats miniſter. neuere Notenstücke 
(2Händig und für Geſang) 
zumtheil gebraucht, 


Bekanntmachung. e 


Walter Lambeck. 


Fahrräder u. Luxus-Nähmaschinen 9 
sind erstklassige deutsche 
Fabrikate, ER 

Die Fahrzeug-n.Näh- 3% 
maschinen-Tndustrie 55 

L. Antweiler, Köln a. Rh, W9 

liefert solche m. 1 jährig. 

Garantie direot zu En- 

gros-Preisen. Katalog 

grat. Wiederverk. ges. #% 

Rex Nr. 1 Tourenrad . 82.50 F% 
Luxus Nr. 51 Nähmasch. M.30 ü 


emaschinen 


Klee- und Grasmäher, 


Auch e 5 Fuß Schnitt⸗ 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gas- 
Kocher mit Sparbrennern miethsweise ab. 
Die näheren Bedingungen find in unſerem Ge— 


ſchäftszimmer zu erfahren. Zum Putzen 


Thorn.  _ Gasanitalt, _ von 85 e und] air 
7 2 . Flürſenſtern, Ei ek 
Schleſiſche Dachſtein⸗ und Falhziegel⸗Fabriken chen dsh bin Ir Getreideablage 
a am. Glasveranden, Staubfängen, Ober-“ KGG erzu, Mk. 65,00. 
vormals 0. Stur m, Aklien⸗Geſellſchaft lichten, Wider, ſowie zum Getreidemäher. Sr 


in Freiwaldan, Kreis Sagan, empfehlen ihre in der dauernden Güte] Bohnern von Fußböden, waſchen 


von keinem anderen Fabrikate erreichbaren wetterbeſtändigen Bedachungs⸗ von Fagaden und Firmeuſchilder, an Kataloge gratis und franko. 
artikel, im beſonderen bringen und abnehmen von Marquiſen : 


Dachſteine (Biberfgwänz), Strang, Falzziegel, [it is Grodniok, Derlreter: Born & Schütze, Mocker Wpr, 


letztere als leichteſte, billigſte und geſchmackvollſte Bedachung in blauer, Thurmſtraße 12, 1. Bestellungen werden recht frühzeitig 


äche (Sieger in der Haupt⸗ 
und Dauerprüfung der deut⸗ 
Aſchen Landw. Geſellſchaft 1899) 
inkl. Reſervemeſſer Mk. 300. 


brauner, rother, ſchwarzer Erdglaſur, gelb, grün, weiß und brauner Metall⸗ 


6) Jakobshoſpital 130 rm, alafun und hie isliten, ſowie Koſtenauſchläge über f f T e e, erbeten. 

Höher ädch roben, Proſpekte, Preisliſten, ſowie Koſtenanſchläge über fix und fertige \ ö 2 N 3 3 
9 Den mitelkänle 15 8 a Bedachung find koſtenlos zu beziehen durch das 5 x 8 Fische Italieniſche Kirſchen, Landmirthſchaftliche Maſchinen jeder Art 
9) Bürgermädchenſchule 250 am, Verkaufsbureau der Firma für die Provinz Poſen Preis täglich berichieden, jedoch äußerſt zu billigſten Preiſen. 


10) 1. Gemeindeſchule 100 rm, 
d. Bedarf iſt bei 


N billig, empfiehlt 
R. Werner, Poſen W. 3, Glogauerſtr. 7475. ad. Kuss, Schillerſtraße. 
11) 2. Genenbeäutche Mädch. u. 


Telephon Nr. 889. 


H5H.Töchterich. 


mit angegeben, le Bm _ 
12) 3. Gemeindeſchule 20 rm, ä * 
10 lien e ee 1 Gartenmöbel, Gartengerüthe, 
Summa 1655 im 


Raſen⸗Mäher 
empfehlen billigſt 

Tarrey & Mroczkowski, 

Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21, 


Kiefernkloben 1. Kl. 
Schriftliche Angebote auf die ein⸗ 
zelnen Loſe oder auf das ganze 
Quantum und zwar mit Angabe der 
Preisforderung für je 1 Klafter (4 rm) 
inkl. Anfuhr an das ꝛc. Inſtitut 
ſind bis zum 


seiten den 20. Juni ct., 


vormittags 9 Uhr, 
verſchloſſen und verſiegelt an unſer 
Bureau I, Rathhaus 1 Treppe, abzu⸗ 
geben. 

Die Eröffnung der Briefe erfolgt 
an dem genannten Tage um 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathhaus 2 Treppen, Aufgang vom 
Stadtbauamt, in Gegenwart der event. 
erſchienenen Submittenten. 

Die Lieferungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch im Bureau I eingeſehen 
werden oder von dort abſchriftlich 
gegen Zahlung von 40 Pfg. bezogen 
werden. g 

Thorn den 6. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für Diejenigen, welche in den Mo⸗ 
naten Juni und Inli d. Is. Koaks 
in Mengen von mindeſtens 100 
Zentnern zur ſofortigen Ab 
nahme bei uns kaufen, iſt der Preis 
ermäßigt auf 0,80 Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof Gasauſtalt. 

Thorn den 2. Juni 1902. 

Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Poligeij⸗Verorduung 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
üßerei 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebenflüſſe 5 
vom 7. März 1895, 


iſt in Broſchüreuſorm zu haben in der 


C.bombrowski' ben guchdrukerei, 
Katharinenſtr. 1. 
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‚ Dantbronski"" baKndrueken 


5 Katharinenste. 1 ® Thorn e Katharinenstr. 1, 

„eee Formular-Verlag. % Stereotypie. vv 
j Se 33958, 

TR % u‘ 

KX M 3 


SS ce * 
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— 
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Ausgerüstet mit Rotations- 
maschine, Schnellpressen und Hilfs- 
maschinen neuester Konstruktion, 
sowie dem modernsten Schriften- 
und Ziermaterial ist die Buch- 
druckerei im Stande, allen An- 
forderungen inbezug auf Accidenz- 
und Werkdruck sowie Massendruck 
in kürzester Frist bei billigen 
Preisen zu genügen. 


BGer 
| ) Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 
5 arnung treuer Ankerfreund, als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geſchaͤft auf die 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug ru 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge- 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller ng 

verlangen, ſondern auch das Verabreichte an anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
8 rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzengt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


J. Ad. Richter & Cie. in Budolftadt, Thüringen. 


S ar T möbl. Zit 2 „ in. ſep. Eingaß 
Gr oßer Lapen, b. L. Jan big y. ER — 
beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver⸗ 5 = 
miethen. A. Kotzo, Breiteſte 30. rſte Etage, 8 
5 3 Zi „Küche und Zubehör, ſof. z. 
M öhl. Zimmer ven Bebel. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke⸗ 
und Kabinet, part, ſof. z. vermiethen. 


Herm. Schulz, Culmerſtr. 22. Zu bermiethen 


Möblirtes Zimmer nebſt Kabinet | 1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 
und Burſchengelaß ſofort zu ver⸗ ee 10 Preis 240 Mark, 


EELSESESSSESEEELESTETEEE 


2222 


. Das berühmte — 
Minloss se Waschpulver 
8 8 Autors RS donstes ee anerkannt 


giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche 


tl schont das Leinen in überraschendster Weise 11 


Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, Zen, Messern, Cave 


Re ER 


möblirt W nischen b * 5 l 5 = a „ „2 „„ „ „„ „„ „ ea gd Näheres Brückeuſtr. 8, . 
st erhältlich in rogen- u olonialwaarenhandlungen. Möbl. Wohnung m. Burjchengel. } Eine große Wohnnun 
e ohnung zu verm. Gerſtenſtr. 19, I. 13 Tr., 7 . und e von 


von 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen. - 
P. Bogdon, Neuft, Markt 20. 


öS 
Gut möbl. Vorderwohnung ſſofort zu vermieten. 
von ſof. z. verm. Gerſtenſtr. 6, , r.“ Clara Leet, Copperui 


I. Minlos & Co. „ Köln-Ehrenfeld. 


kusſtr. 7. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


> 


— 


